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Enttäuſchungen in Moskau über Wien
Telegraphiſche Meldung.)

Riga, 20. Juli.
Aus Moskau wird gemeldet, daß die Sowjetpreſie ihren

Enttäuſchungen über die Vorgänge in Wien Aus-
bruck gebe. Sie ſchreibt, daß die Sozialdemokratie Oeſterreichs
die Arbeiterbewegung zum Scheitern gebracht habe. Die
„Jsweſtija“ ſchreiben, daß das Wiener Proletariat für die große
Rolle des Proletariats nicht vorbereitet genug geweſen ſei. Wenn
die Wiener Vorgänge den gewünſchten Verlauf genommen hätten,
wäre es zweifellos zu einem Kriege gekommen,
da die Nachbarn Oeſterreichs ſich eingemiſcht hätten. Das Voll
zugskomitee der kommuniſtiſchen Jnternationale erklärt, daß
Bauer und Adler das Wiener Proletariat verraten hätten. Die
öſterreichiſche Revolutionsbewegung ſei gegenwärtig geſchlagen,
doch bereite das Proletariat eine neue Bewegung vor. Die
öſterreichiſche Geſandtſchaft in Moskau erklärte dem Außen-
kommiſſariat, daß ruſſiſche Staatsbürger in Wien nicht verhaftet
worden ſeien. Die Beziehungen zwiſchen Wien und Moskau ſind
infolge der letzten Vorgänge in Wien kühl-offiziell.

Zwiſchenfälle bei den Wiener
Beiſetzungsfeierlichkeiten

Telegraphiſche Melt ang.)
Wien, 20. Juli.

Zu den Leichenfeierlichkeiten auf dem Zentralfriedhof wird
von anderer Seite berichtet: Viel beachtet wurde, daß entgegen
der Ankündigung der Bürgermeiſter von Wien nicht zum Begräb-
nis erſchienen war, ſondern, daß er ſich vielmehr durch einen
Stadtrat vertreten ließ. Nach einigen Gedächtnisworten des
Abgeordneten Ellenbogen, der im Namen der Sozialdemokratiſchen
Partei ſprach, ergriff unerwarteterweiſe der öſterreichiſche
Kommuniſt Koplenig das Wort und erklärte, die 57 Toten,
die hier begraben wurden, legten ein Zeugnis dafür ab, daß die
Arbeiter bisher eine verfehlte Politik, und zwar ſozialdemo
kratiſche Politik betrieben hätten. Der kommuniſtiſche Redner
verlangte die Bewaffnung des Proletariats und forderte die
Arbeiterſchaft auf, ſich von der Sozialdemokratiſchen Partei ab-
zuwenden und den Kommuniſten zuzu wenden. Auf Grund des
peinlichen Eindruckes dieſer kommuniſtiſchen Rede ſah ſich
Dr. Fritz Adler veranlaßt, ſeinerſeits das Wort zu ergreifen
Dr. Adler polemiſierte gegen die Ausführungen des kommu-
niſtiſchen Redners, hielt aber dann ebenfalls eine politiſche
Rede über das Thema: Demokratie und Sozialdemokratie.
Während der verſchiedenen Reden mußten viele Angehörige der
Toten, die von Schreikrämpfen und ſonſtigen Anfällen befallen
worden waren, vom Platze getragen werden. Die Leichen waren
auf einen großen Katafalk aufgebahrt, der aber nicht die Namen
der Toten, ſondern nur Nummern enthielt, ſo daß die Ange
hörigen ſich nur mit Hilfe der Leichenbeſtattungsbeamten zurecht-
ſinden konnten, wenn ſie von ihren Toten noch einmal Abſchied
nehmen wollten.

Prag, 20. Juli.
Jn der Nacht auf heute verſuchte eine Gruppe ſſchechiſcher

Kommuniſten, unter denen fich die Abgeordneten Culen und
Steiner und ein Redakteur des „Rude Prawo“ befanden, auf
illegale Weiſe nach Wien zu gelangen. Sie wurden jedoch in Hein
burg von öſterreichiſcher Gendarmerie feſtgenommen und an die
tſchechoſlowakiſche Grenze zurücktransportiert.

Der Reichsbauernbund, der bekanntlich chriſtlich-ſozial ein
geſtellt iſt, hat nach mehrſtündiger Beratung zu den letzten
Ereigniſſen Stellung genommen und folgenden Beſchluß gefaßt:
Die letzten Schreckenstage haben deutlich bewieſen, daß die Frage
Wien keine Wiener oder öſterreichiſche Frage, ſondern ein inter
nationales Problem iſt. Die kommuniſtiſche Propaganda hat
durch die in den ſozialiſtiſchen Morgen und Abendblättern durch
Monate hindurch betriebenen Hetzereien und durch die ſtändige
Streikſpielerei einen guten Nährboden für ihre umſtürzleriſchen
Pläne gefunden. Dem muß mit aller Entſchloſſenheit entgegen
gewirkt werden.
reichs auf, Ruhe und Beſonnenheit zu bewahren. Sollten ſich
durch weitere Hetzereien neuerdings Gefahren zeigen, dann mag
die Regierung verſichert ſein, daß die öſterreichiſche Bauerſchaft ſich
bereit ſtellt, zuſammen mit den braven und bewährten Sicher-
heitsorganen die friedliche Arbeit und Hab und Gut der Bürger
unſerer Heimat mit allen geeigneten Mitteln zu ſchützen. Der
Reichsbauernbund dankt vor allem der Regierung, insbeſondere
dem Bundeskanzler Dr. Seipel, für das beſonnene und ent
ſchiedene Auftreten, desgleichen aber auch der Bundespolizei, die
durch ihr aufopferungsvolles Verhalten ſich den Dank des Vater
landes verdient hat, und dem Bundesheer für ſeine Mitwirkung bei
der Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung.

Geſterreich, das neue „Sorgenkind“
Fr eichs und FJtaliens

Telegraphiſche Meldung.)
Baſel, 20. Juli.

Der Pariſer Korreſpondent der „VBaſeler Nachrichten“ erblickt
in der Haltung Frankreichs zu den Vorgängen in Wien gewiſſe
Anzeichen dafür, daß eine neue politiſche Aktion vorbereitet
werde. Zuerſt ſei Bundeskanzler Seipel in Paris als ſchwach
bezeichnet worden, jetzt werde er mit auffälligem Eifer gelobt,
wobei darauf hingewieſen werde, daß für den Augenblick die Ge-
fahr beſchworen ſei, daß ſie aber immer wieder auftauchen könne.
Dies alles ſei verdächtig. Frankreich wolle anſcheinend in die

Moskaus Rolle in Wien

Der Reichsbauernbund ruft alle Bauern Oeſter

öſterreichiſchen Verhältniſſe eingreifen, damit ſowohl der Sieg der
Revolution wie der der all deutſchen Reaktion ver-
hindert werde, die nach franzöſiſcher Anſicht beide zum An
ſchluß führen müßten Jndeſſen ſeien in der Preſſe die Ge
danken über den Charakter dieſer Aktion noch nicht ganz klar.

Wie die „Jnformation“ ſich aus Rom berichten läßt, werden
die franzöſiſchen Kommentare über die öſterreichiſche Lage in
Jtalien aufmerkſam verfolgt, insbeſondere ſoweit ſie die An
ſchlußfrage berühren. Man habe in Rom den Eindruck, daß die
franzöſiſche Regierung geneigt ſei, mit Frankreichs Verbündeten
eine Donauföderation zu fördern, um ſo dem deutſchen
Drang nach Oſten einen Riegel vorzuſchieben. Wenn die Frage
akut wäre, könnte Jtalien ſich allerdings fragen, ob der Anſchluß
nicht das geringere Uebel wäre. Augenblicklich ſei man in Rom
entſchloſſen, die eine wie die andere Löſung zu bekämpfen.

Baſel, 20. Juli.
Die „Neue Zürcher Zeitung“ ſchreibt zu den Ereigniſſen in

Oeſterreich, es ſei für Oeſterreich günſtig, daß die Regierung
Seipel ſich nach anfänglichem Zögern den ſozialdemokratiſchen
Forderungen gegenüber doch als feſt erwieſen habe. Merk-
würdigerweiſe habe es die Sozialdemokratiſche Partei für ange
bracht gehalten, aus dem Aufruhr ein R Geſchäft zu
machen. Dabei ſei ſie beſtrebt geweſen, ihr Schuldkonto durch
Angriffe nach rechts und links möglichſt herabzuſetzen, doch
bleibe beſtehen, daß ſie die meiſte
blutigen Vorfällen trägt. Nur Voreingenommene
würden ihr auf dem bequemen Ausweg folgen, alle Verant
wortung den Kommuniſten zuzuſchieben. Jm übrigen, meint das
Blatt, dürften ſich die Ausſchreitungen der letzten Tage nicht
wiederholen. Müßte einmal in Oeſterreich von außen her ein
gegriffen werden und einzelne Nachbarn würden nicht lange
warten ſo wäre das der Ruin des Landes. f

Schuld an den

itte indDie umſtr x Wer eſchutzwache
Telegraphiſche Meldung,.)

Wien, 21. Juli.
Jn der geſtrigen Preſſekonferenz im Rathauſe hatte der

Stadtrat Breitner erklärt, daß die Gemeindeſchutzwache nicht be
waffnet ſei. Wie nun das „Neue Wiener Tagblatt“ dazu er-
fährt, iſt die Nichtbewaffnung darauf zurückzuführen, daß drei
große Waffenfabriken die Waffenlieferungen an die
Schutzwache abgelehnt haben. Eine Firma hat ſich auf die
Ueberwachung durch die interalliierte Kontrollkommiſſion berufen.

Welch ein gefährlicher Fehle? es war, daß die Regierung dieBildung der Gemeindewache nicht in den Anfängen verhindert hat,

geht daraus hervor, daß nach Mitteilungen, die in die Preſſe ge
langt ſind, der Bürgermeiſter Dr. Seitz plant, die Gemeindeſchutz
wache ſofort mit Panzerautos und Maſchinenge-
wehren auszurüſten, nachdem die Ausrüſtung mit Karabinernbereits durchgeführt worden iſt. Damit hat die ſogialdemotrauſche

Partei erreicht, was ſie ſeit langem anſtrebte, eine von den offi
ziellen Stellen nicht verhinderte Bewaffnung ihres Republikani-
ſchen Schutzbundes. Nach 24ſtündiger, Mitleid erregender Hilf
loſigkeit und Reſignation hat die Wiener Sozialdemokratiſche
Partei ihre alte Großſchnäuzigkeit und Frechheit wiedergefunden.
Die erſte Seite des Wiener ſozialdemokratiſchen Blattes iſt dem
Andenken der Toten gewidmet. Es heißt da:

„Nichts liegt uns in unſerer Trauer um die gefallenen Brüder
und Schweſtern ferner, als der Gedanke der Verſöhnung. Was wir
am Grabe der Toten geloben werden, iſt leidenſchaftlicher Kampf
gegen die bürgerlich-kapitaliſtiſche Welt. Wir werden das ganze
Syſtem vernichten. Blutrache wäre keine Sühne für die Er
mordeten. Wir wollen die bäürgerlich-kapitaliſtiſche Geſellſchaft
austilgen und die Welt von Grund auf wandeln. Die Vertiefung
unſeres Abſcheues vor dem Regime der Bourgeviſie iſt das Gelöb-
nis, das wir ablegen, und der Sinn der blutigen Opfer.“

Ebenſo hetzt die „Rote Fahne“, die die Niederlage der Arbeiter
ſchaft mit viel größerer Deutlichkeit eingeſteht, als die Arbeiter
zeitung es tut, dann aber weiter ſagt: „Neue Mittel des Kampfes
werden verwendet werden müſſen. Bald werden neue Kämpfe ent
ſtehen. Der Juliaufſtand hat zwar mit vorläufiger Niederlage ge-
endet, wir werden aber die Vorausſetzungen für den kommenden
ſiegreichen Aufſtand, die ſiegreiche Revolution ſchaffen. Der
Kampf iſt noch nicht aus.“

430 Wiener Poliziſten verletzt
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 21. Juli.
Die geſtern abend ergänzte Liſte von Polizeiorganen, die bei

den Unruhen verwundet worden ſind, ergibt, daß, abgeſehen von

den vier Getöteten, 430 Polizeibeamte verletzt worden
ſind, darunter 170 ſchwer. Unter den Schwerverletzten ſind noch
drei in Lebensgefahr, ſo daß ſie kaum mit dem Leben davon
kommen dürften. Die ſchwerſten Verletzungen wurden herbeige-
führt durch Schüſſe aus Revolvern, ferner durch Steinwürfe und
durch Schläge mit Steinen und Eiſenſtücken. Manche Beamte ſind

ſo vielfach verletzt und angeſchwollen, daß ſie bis zur Un-
kenntlichkeit entſtellt ſind. laſſen werden.
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Wie ſieht der Zukunftskrieg aus?
Nachfolgend bringen wir im Auszug einen inter

eſſanten Artikel des franzöſiſchen Generals Rouquerol in
der „France militaire“, der wieder einmal zeigt, wie ſehr
auch der gebildete Franzoſe, der ſich bemüht, ſachlich zu
ſein, irrt. Jn dieſem Falle in der Frage des U-Boot-
krieges.

Die Beratung der Militärgeſetze wird notwendigerweiſe mit
der Frage beginnen: Wie ſieht der Zukunftskrieg aus? Die
Antwort wird einerſeits durch die Erfahrungen des Weltkrieges,
andererſeits durch die letzten Fortſchritte des Waffenweſens be
dingt. Die Kriegserfahrungen hängen von unſerer Kenntnis der
Ereigniſſe und unſerer Fähigkeit, ſie auszuwerten, ab. Der
Einfluß der techniſchen Fortſchritte auf die Kriegführung kann
nur geſchätzt werden, wenn wir ein gutes Teil Vorſtellungsgabe
mit gründlichen techniſchen Kenntniſſen verbinden Wie
wird man künftig Krieg führen? Die Frage iſt ſehr wichtig und
muß uns Soldaten noch mehr beſchäftigen als das Parlament.
Denn der Geſetzgeber wird notgedrungen jene zu Rate ziehen,
die den Krieg mitgemacht haben, und ſich deshalb immer mit ihm
beſchäftigen Folgt die Beſprechung einiger Werke über den

te JHiefe vorzüglichen Werke behandeln, was an der Front vor-

ging oder vorgehen wird. Es gibt aber Anzeichen dafür, daß ſich
die Ziele im Kriege verſchieben werden. Manche Tatſachen ſind
im Schlachtenlärm ſeinerzeit nur wenig beachtet worden. Heute
erſcheinen ſie uns als ausſchlaggebend für den Ausgang des
Krieges. Wir hören, daß der amerikaniſche, engliſche und ſelbſt
der franzöſiſche Handel durch Vermittlung der Neutralen ſehr
vieles an Deutſchland geliefert hat. Konterodmiral Concett der
engliſchen Marine, eine eingeweihte Perſönlichkeit, weiſt nach, daß
die Mittelmächte ohne den engliſchen Handel ſchon 1916 am
Ende geweſen wären. Die franzöſiſchen Kreuzer im Aermel-
kanal ſollen ſogar angewieſen worden ſein, die Handelsſchiffahrt
in Ruhe zu laſſen, um nicht Beſchwerden der Lieferanten zu ver
anlaſſen. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß die deutſche
rege im September oder Oktober 1916 wie eine Brücke, deren

eiler zerſtört werden, zuſammengebrochen wäre, wenn die Ver
bündeten ſich auf die reine Verteidi beſchränkt und lediglich
ihre eigenen Landsleute verhindert hätten, den Feind gu v
Hregcm Durch ine ſa Jronie des ls n dieutſchen ſpäter eine Art Selbſtmord verübt, als ſie UBoote
in den engliſchen Gewäſſern in Tätigkeit ſetzten. e ſchnitten
dadurch den ſkandinaviſchen Ländern die Zufuhr durch den eng
liſchen Handel ab, eine Zufuhr, die ihnen ſelbſt hauptſächlich
wieder zugute kam. Verfolgt man dieſen Gedanken weiter, ſo er
kennt man, daß das Kriegsende der Triumph der wirtſchaftlichen
Kräfte iſt. Sie treffen den Gegner ins Herz

General Rouquerol führt dann weiter aus, daß die Er-
chwerung des Nachſchubs beim Feind durch Entwicklung des
Fernfeuers die Taktik beeinfluſſen wird. Noch größere Umwäl-
zungen wird die Vervollkommnung des Flugweſens bringen. Man
wird mit Sicherheit erwarten dürfen, daß die lebenswichtigen
Punkte eines Landes durch Ueberfliegen der Grenzen angegriffen
werden. Rein militäriſch betrachtet werden wir künftig An-
griffsſchlachten in der Luft erleben, während die Front auf der
Erde in der Verteidigung verharrt. Die Vervollkommnung der
automatiſchen Waffen wird dieſe Verteidigung begünſtigen

Zunehmende Auſſtandebewegung

in Sowjetrußland
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 20. Juli.
Nach Meldungen aus Moskau nimmt die Aufſtandsbewegung

gegen die Sowjetregierung in den weſtlichen Sowjetprovinzen
immer größeren Umfang an. Jn den letzten Tagen ſind
zahlreiche Ueberfälle auf Militärpatrouillen verübt worden. Jn
dem Städtchen Zwinogrod ſollen 25 Kommuniſten und die Orts-
tſcheka von Aufſtändiſchen erſchoſſen worden ſein.

t

Aus Moskau wird gemeldet: Jn Kattakurgan ſind vier ehe
malige Offiziere wegen m Umtriebe zum Tode
durch Erſchießen verurteilt worden. Die Todesurteile wurden be
reits heute vollſtreckt.

Der heſſiſche Innenminiſter geſtorben
Telegraphiſche Meldung,.)

Darmſtabdt, 21. Juli.
Heute vormittag iſt nach längerer Krankheit der heſſiſche

Miniſter des Jnnern und der Juſtiz, Brentano, geſtorben.
Brentano war ſeit 1919 heſſiſcher Miniſter.

Die r Induſtrie zurHindenburgſpende
Telegraphiſche Meldung

Verlin, 21. Jul.
Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtris

wird ſich in ſeiner Ende Juli d. J. in Königsberg i. Pr. ſtatto
findenden Präſidialſitzung mit der Frage befaſſen, in welcher Form
ſich die Jnduſtrie an der Hindenburgſpende beteiligen
wird. Vorausſichtlich wird ein von Führern der deutſchen Jnduſtrie

unterzeichneter Aufruf an die geſamte deutſche Induſtrie er



Eine Proklamation der rumüniſchen
Regierung

Telegraphiſche Melbung.)
Berlin, 21. Juli.

Nach einer Morgenblättermeldung aus Bukareſt v
die rumäniſche Re ng eine Proklamation, in der die Verdienſte
des verſtorbenen igs gewürdigt werden. Ferdinand I. werde
immer der König bleiben, der den Zuſammenſchluß des
ganzen rumäniſchen Volkes und die großen Reformen
durchgeführt habe, die Rumänien zu einem Staat des Rechts, der
Macht und der Ordnung hätten werden laſſen. Die Proklamation
ſchließt mit den Wortken: „Mit unerſchütterlicher Ergebenheit
gegenüber der Dynaſtie, mit der Achtung vor den Konſtitutionen
und den Geſetzen des Landes, müſſen wir voll Liebe und Vertrauen
in die Geſchicke des Landes König Michael dienen und alle Kräfte
zuſammennehmen, um die glänzende Zukunft Groß- Rumäniens
zu ſichern.

3

Le roi est mort. Vive le roil 12 Stunden nach dem Ab-
leben des rumäniſchen Königs Ferdinand, deſſen Tod ſeit Wochen,
ja ſeit Monaten vorausgeſagt und erwartet wurde, hat der neue
König den Thron beſtiegen. „Michael betrat an der Hand der
Mutter den Krönungsſaal“, ſo lauten die Bukareſter BVerichte.
Was in der Geſchichte der letzten Jahrhunderte zur Seltenheit ge-
worden iſt, in Rumänien iſt es heute Tatſache geworden: ein
fünf dön e r Knabe hat den Thron beſtiegen, iſt feierlichſt
zum König proklamiert worden.

König Ferdinand von Rumänien

König Ferdinand I., der erſte König GroßRumäniens, hat im
wahrſten Sinne des Wortes ausgelitten. Seine letzten Worte
waren, wie aus Bukareſt gemeldet wird: „Jch fühle mich ſehr
müdel“ Man pflegt den letzten Worten eines Sterbenden ſtets
eine beſondere Bedeutung beizumeſſen. Des erſten Rumänen-
königs e Worte ſind gleichfalls ein Symbol für ſein ganzes
Leben. Er war ſtets beſcheiden, zurückhaltend, ſtets müde, und
hat ſich ſo in den Hintergrund drängen laſſen, während andere,
Willensſtärkere, tatſächlich die Macht in den Händen hatten. Und

hat ſeine Perſönlichkeit das Land von manchem Trüben be
wahrt, und er war beliebt wegen ſeines offenen Charakters und
wegen ſeiner unverſehends erreichten großen Erfolge. Der Häupt
ling der Liberalen und wahre Diktator Rumäniens, Bratianu,
hat rechtzeitig alle Maßnahmen getroffen, damit der Thronwechſel
ſich reibungslos vollzieht. Es war alles ſo ſchön durchdacht und
angeordnet, daß bei der Veröffentlichung der Nachricht über das
Ableben des Königs die Maſchine von ſelbſt in Betrieb geſetzt
wurde. Und trotzdem: die wahre Stimmung im Lande iſt aus dem
Machtverhältnis der rumäniſchen Parteien im Parlament nicht zu
c und noch heute erklärte Prof. Jorga, daß das bekannte

ronfolgegeſez ſehr wohl abgeändert werden
könnte. Der neue König iſt fünf Jahre alt, und es gibt drei
Machtfaktoren, die nicht mit Bratianu ſympathiſieren: Carol,
r rd Averescu. Hier liegen die Gefahren für ihn und für

as Land.

Die Kunſtausſtellung in Kaſſel
Dem Fremden, der in der Zeit bis 15. September Heſſens

ſchöne Hauptſtadt Kaſſel aufſucht, kann man nur empfehlen, die
Beſichtigung der großen Ausſtellung im Orangerieſchloß
nicht zu verſäumen. Die Staatliche Kunſtakademie zu Kaſſel hat
ſich mit dieſer Ausſtellung drei Ziele geſetzt.

Die erſte Abteilung iſt der Entwicklung der Hoch
ſchule von ihren Anfängen bis in unſere Zeit gewidmet. Sie will
an ausgewählten Beiſpielen eine Rückſchau bieten.

Jn einer zweiten Abteilung wird das Kunſt-
ſchaffen der heutigen Zeit in der Heimatprovinz Heſſen
gewürdigt.

Die dritte Abteilung, von Liebermann bis Dix reichend,
nennt ſich Deutſche Kunſt der Gegenwart“, Jn ihr
kommen alle führenden Vertreter der entſcheiidenden künſtleriſchen
Richtungen der Zeit zu Worte.

Zunächſt ſoll hier von der hiſtoriſchen Ausſtellung
geſprochen werden; denn ſie iſt ein Spiegelbild der Geſchichte der
Staatlichen Kunſtakademie und damit der Geſchichte Heſſens. Aber
nicht nur das, in vielem iſt ſie auch ein Spiegelbild der künſt-
leriſchen Entwicklung Deutſchlands. Bei dieſer Ausſtellung handelt
es ſich nicht darum, eine erſchöpfende Darſtellung zu geben, ſondern

es iſt eine Auswahl des Beſten, was von Meiſtern und
Lernenden auf der Akademie geſchaffen worden iſt. Der Wert der
Ausſtellung vor allen Dingen dadurch, daß weniger be-
kannte Künſtler und von den bekannteren bisher weniger beachtete
Werke ausgeſtellt ſind. Größte Bedeutung im Kunſtleben Kaſſels
kam um die Mitte des 18. Jahrhunderts den Tiſchbeins zu, jener
Familie, die überraſchend viele Malergenies hervorbrachte. Jn
dieſer Ausſtellung kommen neben dem weitaus am bekannteſten
ſeienden Joh. Heinr. Tiſchbein d. Ae. (1722--1789) auch
weimal ſeine beiden Brüder Valentin (1715--1767) und
nton Wilhelm (1780--1804) an die Oeffentlichkeit. Erſterer

war ein vorzüglicher Porträtiſt, wie das Bild der Gräfin zu Stol-
berg in ſeiner Schwere und in dem wuchtigen Eindruck, den es
hinterläßt, beweiſt. Einer der bekannteſten Schüler des älteren
Tiſchbein wurde Wilhelm Böttner (1752-1805), ein aus
S r Porträtiſt. Etwas derartig fein Durchgebildetes und
S Vollendetes wie ſeinen „Großkomthur von Baumbach“

bekommt der Kenner ſelten zu ſehen. Beſondere Beachtung ver-
dient das Schaffen des Joh. Aug. Nahl des Jungen, der
mit zahlreichen Bildniswerken (unter anderem ſei auf „Samuel
Nahl mit Braut“ aufmerkſam gemacht) vertreten iſt. Weiter ſind
Werke des bekannten Tiermalers Georg Pforr (1745--17698),
des Landſchafters Strack (1761--1836), Robert Kobold u, a.
zu ſehen. Beſonders zeichnet ſich das Bildnis der Prinzeſſin Karo-

Z Vie m
London, 20. Juli.

Unmittelbar vor der Abreiſe des Miniſterpräſidenten Baldwin
nach Kanada wird das engliſche Kabinett noch vor eine ſchwere Ent-
ſcheidung geſtellt. Die beiden britiſchen Hauptdelegierten auf der
Genfer Flottenabrüſtungskonferenz, Bridgeman
und Lord Cecil, ſind zur Berichterſtattung in London eingetroffen,
da das Kabinett der Angelegenheit ſo große Bedeutung beimißt,
daß es nur auf Grund genaueſter Kenntnis der Vorgänge derletzten Tage eine Ent hliehung treffen will. Tatſächlich iſt das
Schickſal der Genfer Konferenz für die Zukunft der allgemeinen
Abrüſtung und für die engliſche Politik gleich bedeutſam.

Während es in den früheren Stadien der Konferenz ver-
ſchiedentlich möglich war, den ruch in Form einer Vertagung
ohne allzu ſchweren poliliſchen Schaden durchzuführen, wäre heute
ein negativer Ausgang mit der unausbleiblichen Verſtimmung ein
ſchwerer Rückſchlag für die allgemeine Weltpolitik. Das wird in
London keineswegs verkannt. Das Problem für die engliſche
Politik iſt daher, ob zwiſchen den engliſchen Mindeſtforderungen in
Genf und dieſen politiſchen Gefahren ein Kompromiß möglich
iſt. Solange die Berichte über die internen engliſch- japaniſchen

erhandlungen der letzten Tage noch ſo ungenau ſind, läßt ſich die
materielle Poſition ſchwer überſehen. Dagegen iſt ſicher, daß ein

Uebereinkommen, das nicht gleich eine Wieder
belebung der früheren Forderungen zu ſein braucht, wie die franzö
ſche Preſſe es hinſtellt, mit der unvermeidlichen Spitze gegen

ie Vereinigten Staaten, nicht ohne weiteres zu er
reichen iſt. Es iſt auch durchaus unwahrſcheinlich, daß man in
maßgebenden politiſchen Kreiſen Londons eine ſolche Uebereinkunft

„Preſſefreiheit“ im Glſaß
Telegraphiſche Meldung.)

Straßburg, 20, Juli.
Ein ſcheinbarer rein privatwirtſchaſtlicher Kampf wird zurzeit

im Elſaß zwiſchen der Straßburger Firma Ammel u. Co. und der
Pariſer Buchhandlung und Zeitungsagentur Hachette u. Cie. aus
gefochten. Offen in die Erſcheinung trat dieſes ſeit langem geführte
Ringen in dieſen Tagen, als es plötzlich an den Straßburger
Zeitungskiosken keine Pariſer Zeitungen mehr gab. Hachette
hatte Ammel die Belieferung geſperrt. Ein Straßburger Blatt, die
autonomiſtiſche „Volksſtimme“, hatte vor Wochen bereits unter
dem Titel „Diktator Hachette“ darauf aufmerkſam gemacht, welche
Gefahr für die franzöſiſche Preſſe und Meinungsfreiheit das viel
ſeitige Monopol dieſer Pariſer Firma bedeutet, die beiſpielsweiſe
den geſamten franzöſiſchen Bahnhofsbuchhandel in Händen hat, die
für faſt alle franzöſiſchen Zeitungen das AlleinVertriebsrecht be
ſitzt, die durch den Beſitz der Zeitungskioske, Bahnhofsbuchhand
lungen uſw. auch beſtimmen kann, was an ausländiſchen
Blättern dem Publikum zugänglich gemacht wird. Da es in
Frankreich, außer in ElſaßLothringen, das fein ausgebaute Poſt
zeitungsbezugsNetz wie etwa in Deutſchland nicht gibt, vermag
man zu ermeſſen, welche Macht dieſer ſtille Diktator in Händen
hat. Jn ElſaßLothringen hat Hachette als ſelbſtändigen,
größeren Konkurrenten nur die Firma Ammel u. Co. in Straß
bug. Das Monopol des Bahnhofsbuchhandels hat die Pariſer
Firma dazu verwandt, die „Zukunft“ und andere heimatliche
Blätter vom Abſatz auszuſchließen. Würde es ihm nun gelingen,
den elſäſſiſchen Konkurrenten zu erdrücken, ſo würde die fran
zöſiſche Bevormundung der „befreiten Brüder“ einen ſtarken
Schritt vorwärts getan haben. Die autonomiſtiſche „Zukunft“,
die unter der einſeitigen Zurückſetzung durch Hachette ſeit Beginn
ihres Erſcheinens zu leiden hatte, fordert ihre Anhänger auf, der
Firma Hachette beizubringen, „daß ſie mit den Elſäſſern nicht
umſpringen kann, wie es ihr beliebt!“ Man ſolle daher in Straß-
burg vorerſt keine Pariſer Zeitung mehr kaufen und an den
Bahnhofsbuchhandlungen überhaupt bis auf weiteres keine Zeitung
und keine Zeitſchrift mehr. Der Ausgang dieſer Machtprobe wird
von beſonderer Bedeutung ſein.

Paris, 20. Juli.
Der „Paris Midi“ ſetzt heute die Veröffentlichung ſeiner

Artikelreihe über das „elſäſſiſche Unbehagen“ fort, indem
er gleichzeitig die von einigen Pariſer Blättern unternommene
politiſche Enquète im Elſaß als mehr oder weniger tendenziös
kritiſiert. Marcel Loucain glaubt zu der Feſtſtellung kommen zu
können, daß dieſes Unbehagen nicht in der Maſſe des Volkes ver
ankert und die Verallgemeinerung verſchiedener Schwierigkeiten
ein Jrrtum ſei. Allerdings kann auch er nicht an der Tatſache
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line von Heſſen von dem Hanauer Schüler des Anton Wilhelm
Tiſchbein, Friedrich Bury (1763--1823), aus. Es iſt vom
Landesmuſeum Oldenburg zur geſtellt worden. Das
bedeutendſte maleriſche Genie, das Kaſſel zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts hervorbrachte, war Johann Martin von
Rohden (1778--1868), der allerdings mit Ausnahme von ſechs
Jahren niemals in Kaſſel ſelbſt wirkte. Unter ſeinen italieniſchen
Landſchaften iſt wohl unzweifelhaft die „Villa Adriana“ die beſte.
Ein weiterer Raum iſt der Biedermeierzeit gewidmet. Hier
ſind Namen zu finden wie Friedrich Denker (1792--1848)
und ſeine Söhne Johannes (1822--1895) und Karl Fried-
rich (1836--1892), beide berühmte Tier- und Jagdmaler. Ferner
ſind hier Werke zu ſehen von Auguſt von der Embde (1780
bis 1862) und Heinrich Behrens (1805--1868). Nicht ver
geſſen ſei der Miniaturiſt Alexander Fiorino (1797--1847).

Eine neue Blütezeit der Akademie begann, als Kurheſſen
in Preußen aufging. Dreißig Jahre lang ſtand ſie unter dem über-
ragenden Einfluß und der Leitung eines Louis Kolitz (1845
bis 1914). Er war ſowohl Schlachtenmaler wie Landſchaftsmaler
wie auch Porträtiſt. Solche vielſeitige Begabung iſt ſelten unter
Malern, um ſo höher ſtrahlt ſein Ruhm. Das beſte Werk iſt wohl
ſein „Bildnis von Frau R.“. Neben ihm finden wir Max Lie-
berg (1856--1912), Johannes Kleinſchmidt (1858--1905)
und Heinrich Fauſt (1843--18091).

Nach Kolitz übernahm ein Vorkämpfer des deutſchen Jm
preſſionismus, Hans Olde (1855--1917), die Leitung derAkademie. Seine bedeutendſten Werke ſind ein Porträt der Fran

FörſterNietzſche und das nicht ganz vollendete Bild „Kühe auf der
Regel“. Es bedeutet wohl die Höhe ſeines Könnens. Unter ſeinem
Nachfolger Karl Bantzer (geb. 1857) wirkt einer unſerer beſten
Landſchaftsmaler, Paul Baum (geb. 1859). Eine ganze Reihe
ſeiner flandriſchen Landſchaften zieren ein Kabinett des Orangerie-
ſchloſſes.

Es folgt die zweite Abteilung, „Das Gegenwarts-
ſchaffen der Provinz Heſſen-Naſſau“. Es ſind in der
Hauptſache jetzige Lehrer der Akademie, die hier an die Oeffent
lichkeit treten. Die graßi Bewunderung ruft der aus Berlin be
rufene Bildhauer Alfred Vocke (geb. 1886) hervor. Seine
Statue „Morgendämmerung“ iſt geradezu überraſchend lebens-
wahr. Weniger gefällt H. Nebel (geb. 1888). Jn ſeinem „vBild-
nis meiner Frau' fehlt Leben und Wärme. Auch Witte zeigt
chon in Werk „Drei Akte“ Uebergänge zu allermodernſter
unſt. Große Beachtung verdienen die Bauentwürfe und pläne

des Architekten Hans Soeder (geb. 1891).
Jn der dritten Abteilung ſprechen die hauptſächlichſten Ver

treter der heutigen entſcheidenden künſt-
leriſchen Richtungen zu uns. Es iſt Kunſt, was man
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bis in die letzten Konſequenzen ſu

Entſcheidung über Genf
wird, ſonbern viel wahr

ſcheinlicher, de man den unerwartri hartnäckigen Widerſtand mit
unmöglichen Mitteln zu bekämpfen ſucht. er Taktik hat ihre
Grengzen, und wenn ſie, wie es in dieſem Fall zu ſein ſcheint, nur
einen teilweiſen Erfolg erringen konnte, ergibt ſich die Frage, obſie mittlerweile zum Kringip geworden iſt oder ſtillſchweigend ab

gefunden werden kann.
So etwa dürfte die Situation ſein, mit der ſich das engliſche

Kabinett zu beſchäftigen haben wird. Es iſt dabei im Augenblick
nebenſächlich, daß die eng en Forderungen, urſprünglich trotz
ihrer Kennzeichnung als Mindeſtforderungen gang erheblich über
trieben, teilweiſe auf eine Norm gebracht wurden, die ſich vom
engliſchen Standpunkt durchaus verſtehen läßt, aber auf der an
deren Seite ſind die neuerdings von engliſcher Seite vorgebrachten
Vergleichszahlen gegenüber 1913 doch etwas irreführend, da dieengliſche Flotte bis zum Ablauf des Waſſhingtoner Vertrages
zweifellos die modernſte aller Kriegsflotten der Welt iſt, mit einem
inneren Kampfeswert, der nicht annähernd um ſo viel der
Kampfesſtärke von 1913 aber wie dieſe Zahlen es erſcheinen
laſſen. Wenn auf der anderen Seite Amerika die gleiche Stellung
zuerkannt wurde, ſo iſt nicht recht einzuſehen, warum das Problem
nicht an die Spe J der britiſchen er beſchränktwird. Die britiſge elegation in Genf hat bisher, wie in ſolchen
Fällen üblich, entſprechende Unterſtützung der öffentlichen Meinung
Englands gefunden, aber vereinzelt wurden doch ſchon Stimmen
laut, die vor einer engliſch japaniſchen rn gegen Amerika
warnen. Sie gewinnen nun erheblich an Bedeutung, und wenn
nicht alles trügt, wird man eine Entſcheidung vorgziehen, die viel-
leicht eine allgemeine, aber nicht unheilbare Verſchlechterung der
e ſphäre ſchafft, aber einen ernſten Gegenſatz zu Amerika ab-

egt.

vorbei, daß im vergangenen Jahre die zum Militärdienſt Ein
berufenen in Gehweiler ſich weigerten, hinter der
franzöſiſchen Fahne zu marſchieren. Er erinnerte
auch an die nen jenes Offiziers, der in r Miſſion
in etwa 100 elfäſſiſchen Gemeinden den Pferdebeſtand aufnehmen
mußte, aber trotz der traditionellen elſäſſiſchen Gaſtfreundſchaft
nur an fünf Stellen von den Bürgermeiſtern zum Mittageſſen
eingeladen worden war. Der ſtumme Proteſt der Be
völkerung ging ſogar ſoweit, daß der Sohn eines Bürger-
meiſters, der als Sergeant in einem Nancher Regiment gedient
hatte, dem väterlichen den Rücken kehrte, als er den uner

S Gaſt ſah und ſein Mahl im Wirtshaus einnahm. Der
Artikelſchreiber verkennt auch nicht, daß infolge der. Luder-
wirtſchaft in der Verwaltung und unberſtändlichen
Maßnahmen im 97 immer noch eine verſtärkte und gehäſſige
Feindſeligkeit ſchwele. Er beſchwört dann Poincarsé, doch
endlich die Verſprechungen einzulöſen, die er ſelbſt dem Elſaß ge
macht habe. So warte das Land immer noch auf die verſprochene
Begnadigung derjenigen Beamten, die wegen Unterzeichnung de
Autonomiemanifeſtes beſtraft wurden.

Franzöſiſche Heze
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 20. Juli.
Der Brüſſeler Korreſpondent des „Matin“ zieht aus der belgi-

ſchen Antwortnote an Deutſchland die Schlußfolgerung, daß
Deutſchland gegenwärtig im Begriff ſei, den Jſtbeſtand der Reichs
wehr zu verdreifachen, um an ſeinen Grenzen eine Armee vonwenigſtens 300 000 Mann aufſtellen zu können.

Die Beſatzungsplage
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 21. Juli.
Nach einer Meldung der Morgenblätter aus Trier finden auf

dem franzöſiſchen Schießplatz auf der Dahlemer Binz bei
Schmidtheim in der Eifel in dieſem Jahre wieder Schieß
übungen ſtatt, die nicht nur für die dortige Landwirtſchaft,
ſondern auch für die vor drei Jahren neuangelegten ruben
lag e Nachteil ſind, rer re Te Lhuoreplatzes liegen. n im Vorjahre iſt durch die ießübungender franzöſiſchen Artillerie in den Tonfeldern Freoer
Schaden entſtanden, ſo daß ein Schadenerſatzanſpruch von
80 000 Mark angemeldet wurde. Durch die weitere Beſchießung
der Tonfelder iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Renta-
bilität der Anlage in Frage geſtellt iſt. Durch die Unbrauchbar-
machung der Tonfelder würde ein Schaden von mehreren
Millionen Mark entſtehen. Die Schießübungen der fran-
göſiſchen Artillerie finden gerade während der trockenen Sommer
monate ſtatt, die in den Tongruben die einzige Zeit zur Arbeits
möglihkeit darſtellen.

e zu ſehen bekommt. Ohne Frage! Ob es aber Kunſt iſt, die
berall Anklang findet, das iſt ſtark zu bezweifeln. Denn es kommt

ja doch wohl nicht allein auf das Empfinden des ſchaffenden Künſt-
lers und auf das, was er ſich dabei vorſtellt, an, ſondern auch auf
den Eindruck, den ſein Werk nach der Vollendung bei der breiten
h hinterläßt. Lovis Korinths „Landhaus am
c chenſee“ iſt nicht lebenswahr genug, um Eindruck zu hinter-
aſſen.

Und wenn ein Otto Dix glaubt, daß ſein „Porträt A. H.
Kunſt ſei (Kunſt bedeutet nämlich immer noch auch ein Stück
ken n wird er da bei dem betrachtenden Publikum andere
Anſichten finden. Sehr gut iſt dagegen die „Schuſterſtube“ von
Karl Mons ebenſo der „Boxer“ von Charlotte Berend.

Um es noch einmal zu die Ausſtellung iſt ſehenswert in
jeder Beziehung. Sie gibt nur Ausſchnitte, man möchte gen
Koſthappen aus dem Schaffen der einzelnen Größen. Gerade das
iſt aber auch eines ihrer Ziele, Anreiz zu geben, ſich mit den
einzelnen Künſtlern einmal eingehender T beſchäftigen, ja vielleicht
ſyſtematiſche Sonderausſtellungen derſelben zu veranlaſſen. Gg.

Harzer Bergtheater. Die auf den 20. Juli auzelg Premiere
„Viel Lärm“ muß wegen Erkrankung einiger Darſteller auf
den 28. Juli verlegt werden.

Ein Kunſtſchutzgeſetz für Jndochina. Die großartigen Kunſt
denkmäler, die Jndochina beſitzt, ſind mehr und mehr der Gefahr
der Ausfuhr ausgeſetzt. Aus dieſem Anlaß hat die Regierung jetzt
ein Geſetz erlaſſen, demzufolge eine beſtimmte Anzahl von Kunſt
gegenſtänden in ein Verzeichnis aufgenommen und von der Aus
fuhr ausgeſchloſſen wird. Die Abwanderung irgendwelcher Kunſt-
werke Jndochinas iſt jetzt nur geſtattet, wenn einer der affizt
beſtellten Sachverſtändigen beſcheinigt hat, daß das Werk nicht
unter die Denkmäler des Verzeichniſſes fällt, und die Ausfuhr darf
nur in einigen beſonders feſtgeſetzten Häfen erfolgen.

Die Frage der Urheberrechte. Wie aus Genf gemeldet wird,
hat die Unterkommiſſion für Kunſt und Literatur der Inter
nationalen Kommiſſion für intellektuelle Zuſammenarbeit den
Schlußfolgerungen der Unterkommiſſion für geiſtiges Eigentum in
der Frage des Urheberrechts und der Verlängerung der Geltung
dieſer Rechte ebenfalls beigepflichtet. Dieſe Schlußfolgerungen
ſetzen die Richtlinien für die Haltung der Vertreter der Kommiſ
ſion und des Jnſtituts für intellektuelle Zuſammenarbeit in der
Konferenz von Rom feſt, die im kommenden November abgehalten
wird, um die Reviſion der Berner Uebereinkunft zu beſprechen. Die
Unterkommiſſion für Kunſt und Literatur behandelte in ihrer
letzten Sitzung auch das Problem der Ueberſetzung literariſcher
Werke und die Arbeiten des hierfür eingeſetzten Sonderkomitees-
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„Aktion“ ihr Ende.

Halle und Amgebung
Halle, 21. Juli.

Halle kann Leipzig Vorbild ſein
Die Erhaltung des Flugplatzes Halle- Nietleben

für Sportflugzeuge und die Ueberſiedlung der Jung-
fliegerſtaffel des Deutſchen Luftfahrtverbandes dort-
hin veranlaſſen die „Leipz. Neueſten Nachrichten“,
ihre Vaterſtadt auf eine verpaßte Gelegenheit auf-
merkſam zu machen und die Rührigkeit der Halle-
ſchen Stabtverwaltung als Beiſpiel hinzuſtellen.
Sie ſchreiben wie folgt:

Der Stadt Halle iſt es gelungen, den früheren Flugplatz
De- Nietleben für Sportflugzwecke bereitgeſtellt zu er
lten, wodurch die Bedeutung Halles in fliege-

riſcher Bezi h dem ſo gut wie „trocken“ ge
(egten Flugplatz Leipzig-Mockau eine weitere Stärkung er-
ährt. Sodann iſt es weiter dieſer Stadtverwaltung gelungen,
ie Jungfliegerſtaffel des Deutſchen Luftfahrt-

Verbandes unter Führung des bekannten Majors von Lin-
ſingen zur Ueberſiedlung von Berlin nach Halle Nietleben zu be-
wegen. Dieſe Staffel erfreut ſich wegen ihrer vorzüglichen
Leiſtungen im Sport und Kunſtflug auf neun Einheiten ihrer
e h euge in allen Luftfahrtkreiſen eines hervor
ragenden Anſehens. Die Abſchlußverhandlungen über die Ueber
ſiedlung ſtehen unmittelbar bevor, ſo daß alſo in Kürze die bis
her in Staaken bei Berlin untergebrachte Staffel die Flughallen
in Halle Nietleben beziehen dürfte.

Leipzi atte Gelegenheit, Heimat-fen für vieſe taffel zu werden. Vor einigen Wochen haben bie

lieger dieſer Sportſtaffel auf dem Leipziger Flughafen vor ge
ladenen Gäſten und Vertretern der Leipziger Preſſe eine Sonder
vorführung veranſtaltet, da ſie ihr Weg von Kottbus nach Erfurt
über Leipzig führte. Es bedurfte erſt des Eingreifens des
„Leipziger Vereins für Luftfahrt“, um der Staffel die Möglich-
keit zu geben, Leipzig überhaupt aufzuſuchen denn von der„Lu ſelten war ihr Erſcheinen in Leipzig nicht
gewünſcht worden. Die Aufnahme in dem Flughafen und die zu
erwartenden hohen Koſten für die Unterſtellung der Flugzeuge in
den Leipziger Hallen veranlaßten den Führer der Staffel, Leipzig
al wie möglich den Rücken zu kehren, um noch am gleichen

nd die Gaſtfreundſchaft der Stadt Halle für
lieger und Flugzeuge in vornehmſter Weiſe

ennenzulernenl!
Dies mag den Anſtoß dazu gegeben r daß Halle wieder

einmal die Jnitiative rrariff und ſich ſo die Erhaltung
ſeines zweiten Flugplatzes ſicherte. Für Leipzig aber
bleibt die Frage zu klären, wie es möglich iſt, daß eine derartige
Gelegenheit wieder verpaßt wurde. Hier müſſen Eigenmäch-
tigkeiten und nicht ſachgemäße Beratung in luftſportlichen
Angelegenheiten der Grund ſein. Auch wenn es gelingen ſollte,
die deutſche Verkehrsfliegerſchule auf dem Leipziger Flughafen
u ſtationieren und man inAnbetracht dieſerZukunftsmöglichkeiten
r Leipzig ſich dieſe Entgleiſung glaubte leiſten zu dürfen, ſo

bleibt das Verhalten doch ein ſchwerer Fehler, ganz abgeſehen da
von, daß die Ueberſiedlung der Verkehrsflieger-
ſchule nach Leipzig jeden Tag fraglicher wird.
Man hat alſo auf den Sperling in der Hand verzichtet und nach
der unſicheren Taube auf dem Dache gegriffen: Leipzig hat
wieder mal den Anſchluß verpaßt!

e

Einführung der 24-Stundenzählung
für die preußiſche Staatsverwaltung

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem zugleich im

Namen des Miniſterpräſidenten und ſämtlicher Staatsminiſter
ergangenen Runderlaß des Miniſters des Jnnern an die nach
geordneten Behörden aller Zweige der preußiſchen Staats
verwaltung entnimmt, hat das preußiſche Staatsminiſterium be

ſchloſen, für die geſamte Staatsverwaltung die
A-Stundenzählung einzuführen.
kunft auch im dienſtlichen Verkehr verfahren werden. Wo be
ſondere Verhältniſſe dafür ſprechen, neben der 24-Stundenzählung
zur Erläuterung einſtweilen die bisherige Zählung in Klammer
beizufügen, ſo ſoll hiergegen nichts eingewandt werden.

Schulverſäumnis und weite
Schulwege

Weite Schulwege ſind ſchon immer die Veranlaſſung zu
Schulverſäumniſſen der Kinder geweſen, und es ſind wiederholt
Fälle vorgekommen, wo die Eltern wegen zu weiter Wege ihre
Kinderabſichtl ich vom Schulbeſuch ferngehalten haben. Nicht
immer ſind dann die Eltern wegen der Schulverſäumnis beſtraft
worden, die Gerichte haben viel mehr häufig genug die Schuld
den Gemeinden zugeſchoben, die nicht durch Verbeſſerung des
Schulweſens eine Kürzung der Schulwege herbeiführten. dem
mecklenburgiſchen Schulgeſetz müſſen ſogar die Gemeinden für die
Leförderung der Kinder zur Schule ſorgen, wenn die Gemeinde
mehr als drei Kilometer von der Verbandſchule entfernt iſt. Als
ein mecklenburgiſches Amtsgericht vor zwei Jahren eine Anzahl vonEltern wegen Schulverſäumnis beſtraft hatte hat das Oberlandes

ericht dieſes Urteil unter dem 19. Juni 1025 aufgehoben, weil
e Verpflichtung der Gemeinde nicht beachtet worden war.

Sollten durch das neue Reichsſchulgeſetz die Gemeinden gezwungen
werden, zur Durchführung desſelben die Schulwege zu verlängern,
ſo peenen ſich daraus für ſie ähnliche unangenehme Folgen
ergeben.

Die Halleſchen Kommuniſten „demonſtrieren“. Die letzten
Vorgänge in Wien ließen auch die Halleſchen Kommuniſten nichtruhen, ſfre alten, abgedroſchenen Phraſen von den „Segnungen“

eines Umſturzes ihren Angehörigen wieder einmal ins Gedächtnis
u rufen. Zu der geſtern abend veranſtalteten Demonſtration auf
m Hallmarkt hatten ſich, nach einer Stunde Verſpätung, etwa

1000 Perſonen die Neugierigen mit einbegriffen einge
funden. Der Kommuniſt Schröter hielt die bekannten Hetz
reden gegen die bürgerliche Geſellſchaft; auch die Sozialdemokratie
kam nicht zu kurz dabei. Nach ihm ſprach der Vertreter der Rif
kabhlen im Völkerbundsrat. Seine im gebrochenen Deutſch ge
machten Ausführungen waren ſchlecht zu verſtehen. Nach den
üblichen Hochs auf die internationale Weltrevolution fand die

Zu Ausſchreitungen iſt es nicht gekommen.

Ein rabiater Ehemann. Geſtern abend gegen 8,45 Uhr wurde
das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück am Völlberger

g gerufen, wo ein Man im betrunkenem Zuſtande ſeine Frau
miß handelte und die Wohnungseinrichtung zerſchlug.
ſage leuntene wurde zur Ausnüchterung der Polieizwache
zugeführt.

Verkehrsunfall. Am Mittwoch gegen 9,30 Uhr abends
wurde in der Merſeburger Str. eine Radfahrerin von einem

onenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Die
Vverunglückte wurde dem Krankenhaus Bergmannnstroſt zugeführt,
wo der Arzt eine leichte Gehirnerſchütterung feſtſtellte.

Hiernach ſoll in Zu

330 000 unterſtützte Kleinrentner
Die Gpfer der Inflation Private Wohltätigkeit Sta atliche Unterſtützungen 78 Prozent aller Kleinrentner

über 60 Jahre alt

Als die Jnflation in Deutſchland ihre grauſamen Opfer for
derte, waren unſere Alten die am ſchwerſten Tulsea it Sie
hatten Groſchen zu Groſchen geſpart, um ein ſorgenloſes Alter zu
haben. Sie hatten ihr Geld für die Zeichnung von Kriegsanleihe
nicht zurückgehalten. Sparſam und oft ſpärlich begnügten ſie ſich
mit einem beſcheidenen Leben. Da kamen die furchtbaren Schläge
der Geldentwertung und die Alten wußten nicht mehr ein noch aus.
Jhre kleinen Renten ſchmolzen zuſammen. Schließlich kam der
Tag, wo ſie für all ihre Erſparniſſe nicht eine einzige Streich-
holzſchachtel mehr kaufen konnten. Das wurde manchem zuviel.
Wir erinnern uns noch der Zeit, als man täglich davon las, oaß
alte Leute e Leben ein Ende gemacht hatten. Die Zeit war
rauſam. nſchenfreunde griffen ein. Man half, ſo gut man
onnte. Jn vorbildlicher Weiſe wurde z. B.

in der Stadt Halle eine Altershilfe v
aus privaten Mitteln ins Leben gerufen. Durch Wohltätigkeits-
veranſtaltungen brachte man immer wieder Mittel auf und
ſchleppte ſich ſo durch die Jahre hin.

Und wie ſteht es heute? Die Hände ſind vom vielen Geben
müde geworden. Der Staat hat eine Argen getroffen, die der
größten Not ſteuert, aber noch immer iſt Not und Elend unter
unſern Alten groß genug und es wäre grundverkehrt, wenn die
Oeffentlichkeit heuie ihren Arm der Unterſtühung von den Klein
rentnern zurückziehen wollte, als ob genügend S ſie geſorgt
wäre. Das deutſche Gewiſſen darf nicht einſchlafen über her
Kümmernis dieſer Alten.

Vor wenigen Tagen veröffentlichte das Reichsarbeitsmini
ſterium das Ergebnis einer Erhebung über unterſtützte Klein-
rentner. Der folgenden auszugsweiſen Wiedergabe muß unter
beſonderer Betonung vorangeſtellt werden, daß die Erhebung nur
in Stichproben erfolgte. Erfaßt ſind nur ſchätzungsweiſe 5,2 Proz.
der unterſtützten Kleinrentner, alſo ein recht kleiner Ausſchnift,
ſo daß Verallgemeinerungen hier nicht ohne weiteres angebracht
ſind. Die Zahl der nicht unterſtützten Kleinrentner iſt
abſolut unbekannt.

Jn Verbindung mit einer von Preußen im Jahre 1925
durchgeführten Statiſtik wird die Zahl der unterſtützten
Kleinrentner im Reiche auf ungefähr 330000 angegeben.
Welche Struktur weiſt nun dieſe ſoziale Schicht auf? Die Reichs
erhebung ſagt im Hinblick auf die erfaßten 14 551 Kleinrentner
dazu folgendes:

Dreiviertel ſind Frauen,
von denen 35,9 Prozent ledig und 50,6 Prozent verwitwet ſind.
Die Zahl der Verheirateten (1,1 r und Geſchiedenen
(2,4 Proz.) iſt alſo ſehr gering. Anders liegt es bei den
Männern. von denen 68,6 Proz. verheiratet ſind; 24,1 Proz. ſind
verwitwet. 10,8 Proz. ledig. Die größere Hälfte (51 er
hält noch für einen Haushaltszugehörigen, alſo die Ehefrau,
Unterſtützung. Nur 2,6 Proz. haben zwei und mehr Haushalts-
zugehörige, alſo außerdem unverſorgte Kinder. Die Zahl der

Frauen, die Unterſtützungsbeträge für Haushaltszugehörige ere iſt mit 4,7 Proz. derſchwlndend gering. ws

Die Altersgliederung veranſchaulicht nahfolgende
Aufſtellung:

unter 20 Jahre 30--60 Jahre 60--70 Jahre über 70 Jahre
männlich 2,1 Proz. 10,1 Proz. 37,5 Proz. 50,3 Proz.weiblich 42 20 36,9 Pros 38,9 e
Kl.-Rentn. 3,8 Proz. 17,7 Proz. 37,1 Proz. 41, Proz
Ueber 78 Proz. aller Kleinrentner ſind mit

hin über 60 Jahre alt, wobei der Anteil der Männer mit
hohem Alter bei weitem den Der Frauen überragt. Ueber
Proz. aller männlichen Kleinrentner iſt 70 Jahre und darüber
alt!

Die Unterſtützung der Kleinrentner erfolgt nach Richtſätzen, die von den Bezirksfürſorgeverbänden Kitgeſebt werden.
Dieſe Richtſätze ſchwanken im Reich zwiſchen 15 (z. B. Landkreis
Oppeln) und 60 R.M. (z. B. Stadtkreis Wilhelmshafen) monat-
lich für den alleinſtehenden Kleinrentner mit eigenem Haushalt.Die 15 Kreiſe, die an der Erhebung beteiligt waren, Zeiſee einen

Unterſchied von 30 bis 42 R.M. auf. ie amtlichen Unter
ſuchungen erſtrecken ſich nun auch auf die Frage, welches Ver
hältnis zwiſchen der ar reeh gezahlten Unterſtützung und
dieſen Richtſätzen beſteht. ei wird elgeun daß 46,8 Proz.
der männlichen und 518 Proz. der weiblichen Kleinrentner ei.ie
unter den Richtſätzen liegende ne e erhalten. Die Kürzung der Unterſtützung erfolgt auf Grund von

Nebeneinnahmen,
die die Kleinrentner aufzuweiſen haben. Die ebenfalls veranlaßte
Grhebung über die Höhe dieſer Nebenein-gibt leider faſt keine Möglichkeit mehr, allgemeine
Rückſchlüſſe auf die Geſamtlage der Rentner zu ziehen, da ſie ſich
nur auf 8918 Einzelangaben ſtützt. Von dieſer Zahl Rentner
n aber trotz der Nebeneinnahmen 17,7 Proz. den Richt-
V 14,5 Proz. erreichen ihn, ohne ihn zu überſteigen. In
welchem Ausmaße für die verbleibenden 76 der Rentner durch
Nebeneinnahmen der Richtſatz überſchritten wird, ſagt die Stati
ſtik nicht.

Auf die weiteren Ergebniſſe der Erhebung einzugehen, hatkeinen Wert. Von beſonderer Bedeutung wäre noch die Frege

nach den früheren Vermögensverhältniſſen der
Kleinrentner. ie amtliche Umfrage hat auch hierüber Ergeb
niſſe gebracht. Jedoch ſind die mitgeteilten Angaben ſo überaus
gen aft, daß zwingende Schlüſſe in dieſer Hinſicht unmöglich
ind.

Die Ergebniſſe, die hier beſprochen ſind, ſind alſo nur ein
recht kleiner Ausſchnitt aus dem noch ſo wenig erforſchtem Gebiet
der ſozialen und wirtſchaftlichen Lage der Kleinrentner. Zu
hoffen iſt, daß die in Ausſicht ſtehende Statiſtik der allgemeinen
Fürſorge auh hier tiefere Einblicke geben wird.

Was iſt teurer: Halle, Magdeburg
oder Erfurt?

Die ſoeben veröffentlichte Kleinhandelspreisliſte der wich-
tigſten Lebensmittel zeigt, daß die meiſten Lebensmittel, be-
ſonders Brot, ſeit Juni 1926 recht erheblich im Preiſe ge
ſtiegen ſind. Nur einige haben einen geringen Preisabſchlag
erfahren.

Aus der Fülle der dort aufgeführten Lebensmittel wurden
auf gut Glück die untenſtehenden neun herausgegriffen. Die
Preiſe, die in Pfennigen angegeben ſind, beziehen ſich auf je ein
Kilo, bei Milch auf ein Liter und bei Eiern auf ein Stück. Sie
gelten für Juni 1927. Die entſprechenden Preiſe vom Juni 1926
ſind in Klammern beigefügt worden. Auffallend ſind die
großen Preisunterſchiede für die gleiche Ware und
zwar nicht nuu in räumlich weit auseinanderliegenden Städten,
ſondern auch in Nachbarſtädten. So koſtete: Schwarzbrot (Rog
genbrot) 81--47 (22-—-38), Weigzenkleingebäck (Semmeln uſw.)
70--111 (61--104), Weizenmehl (70er Auszug) 48--66 (45--60),
gelbe ungeſchälte Erbſen 50--102 (34--70), alte Kartoffeln 14 bis
23 (6--14), inländiſches Schweineſchmalz 186-300 (234--340),
Vollmilch 16—-84 (16-80), Molkereibutter 306-—512 (292--500),
ein Hühnerei 8--13 (8--14).

Von den 50 preußiſchen Städten, welche Berichte eingeſandt
haben, befinden ſich in der Provinz Sachſen drei und zwar
Magdeburg, Halle und Erfurt. Jn den übrigen Städten
werden ſich die Preiſe wohl nach denen in den benachbarten Be
richtsorten richten. Es koſtete: Schwarzbrot: Angaben für
Magdeburg und Halle (fehlen). Erfurt 42 (32). Semmeln:
in Magdeburg 84 (80), in Halle 83 (88), in Erfurt 90 (78).
Weizenmehl: in Magdeburg 56 (46), in Halle 60 (50), in
Erfurt 56 (48). Erbſen: in Magdeburg 78 (49), in Halle
70 (49), in Erfurt 80 (52). Alte Kartoffeln: in Magde-
burg 21 (12), in Halle 21 (11), in Erfurt 18 (12). Schweine-
ſchmalz: in Magdeburg 240 (296), in Halle 240 (280), in
Erfurt 280 (820). Vollmilch: in Magdeburg 28 (28), in
Halle 30 (80), in Erfurt 82 (30). Molkereibutter: in
Magdeburg 395 (898), in Halle 440 (440), in Erfurt 440 (440).
Ein Hühnerei: in Magdeburg 11 (11), in Halle 12 (12),
in Erfurt 10 (11).

T QTQUh.onahr ggm—

Das Werden des Menſchen
Filmvorführung im Thalia Theater.

Erſt in den letzten Jahrzehnten wurde das letzte Dunkel ge-
lichtet, das über den phhſiſchen Vorhängen des menſchlichen
Werdens lag, das wie geheimnisvolles Wunder ſich dem Auge des
Forſchers in ſeiner letzten Aufklärung entzog.

Das Jnſtitut für Menſchheitskunde hat unter der
Leitung Prof. Dr. Friedenthals die Geſamtergebniſſe aller
mühevollen Forſchungen für den Laien wertvoll und verſtändlich

emucht durch einen Film, den die Tobö- Geſellſchaft gedreht hat.a dieſem ſehr eindrucksvollen TrickaufnahmenWerke zieht die
biologiſche Entwicklung von der Einzelle bis zum lebenden Kinde
an uns vorüber.

Zunächſt wird aus der Einzelle das andere Lebeweſen, die
Amöbe, der Flimmerhaufe. Die Natur bildet dann hieraus die
vollkommeneren Lebeweſen, die im Film im Zeugungsvor-
gang des Hühnchens das Ende ihrer Reihe c Sehr anſchau
lich wird dann der Entwicklungsgang des Menſchen auf die Lein
wand geworfen. Nach einem ſchematiſch erklärenden Ueberblick
über die Organe der Menſchwerdung wird die biologiſche Weiter-bildung des Menſchenkeimes von der Eizelle und den Samenfäden

zum jungen Menſchen logiſch weitergeführt.
Ein weſentliches Gewicht wird im Film auf die Feſtſtellung

der Menſchwerdung gelegt. Blutproben und Röntgenologie er
möglichen heute dem Arzt, genaueſte Unterſuchungen über den Be

inn des menſchlichen Lebens, über die Lage des menſchlichen
bryos und ihre Gefahren für Mutter und Kind. Ganz be

ſonders geht der Film auf das ſchwerwiegende Moment der Früh-
u ein und zeigt an überzeugenden Beiſpielen, welche Mög-
ichkeiten ärztlicher Kunſt heute offen ſtehen.

Jm ganzen ein ſehr durchgearbeitetes Werk, das einen be
ſonderen Wert dadurch erhält, daß die diffizile Frage vom Werden
des Menſchen in einer Form gelöſt iſt, die niemanden zu nahe
tritt und ſein Gefühl irgendwie verletzen könnte.

10 Gebote, wenn man zu Gericht geht
Mehrfach finden ſich jetzt in Gerichtsgebäuden folgende ſehr

beherzigende Mahnworte angeſchlagen:
1. Hüte dich vor Prozeſſen; du kennſt vielleicht den Anfang-

aber nicht das Ende.
2. Gehe nicht um jede Kleinigkeit zum Gericht.
3. Prüfe, ob nicht auch beim Gegner ein gut Teil Recht iſt.
4. Verſuche zuerſt gütliche Schlichtung.
5. Unternimm nichts, was deinem Gegner nur ſchaden kann,

dir aber nichts nützt.
6. Sage deinem Gegner nie, er habe gelogen.
7. Sage deinem Gegner nie, er habe betrogen.
8. Höre auf den Richter, wenn er zum Vergleich rät.
9. Mache deine Verträge ſchriftlich und ließ durch, bevor du

etwas unterſchreibſt.
10. Treibe deinen Gegner nicht zum Aeußerſten.

Ein Kbend im Lunapark
Der große Garten der „Saalſchloßbrauerei“ erſtrahlte geſtern

abend im Glanze unzähliger bunter Lämpchen, die den ſtimmungs
vollen Hintergrund für ein ſommerliches Feſt gaben. Die Berg-
kapelle unter Leitung ihres bewährten Dirigenten Hans Teich-
mann und zwei Tanzkapellen weitteiferten in ihren Darbietun-
gen, ſo daß die Konzertliebhaber ſowohl wie die Tanzluſtigen voll
und ganz auf ihre Rechnung kamen.

Mit dem „Lindenmarſch“ eröffnete die Bergkapelle den muſila
liſchen Teil des Abends und widmete die erſten vier Nummern
ihrer Darbietungen alten, ſchönen, leider längſt verklungenen
Operettenmelodien. Nach einer kurzen Pauſe folgte der zweite
Teil mit Walzern von Johann Strauß. Herz und Ohr ſchwelgten
in wehmütiger Erinnerung. Frühere glückliche Zeiten ziehen anuns vorbei. Aber nur zu r iſt der Traum, denn der dritte Teil
mit ſeinen modernen SEhlagern ruft uns wieder in die Wirklich-

keit zurück. Ein herrliches Feuerwerk unter den Klängen alt-preuſißf er Märſche beſchloß den et elungenen Abend, der ſich

einer zahlreichen, dankbaren Beſucherſchar erfreuen konnte.

Wittekind. Morgen, Freitag, 247 Uhr Symphoniſche Morgen
muſik mit Kompoſitionen von L. von Beethoven. Ouvertüre und
Finale aus „Die Geſchöpfe des Prometheus“. Zwei Sätze aus der
7. Symphonie und Ouvertüre Nr. 3 zur Oper „Leonore“.
Nachmittags 4 Uhr Konzert des Halliſchen SymphonieOrcheſters.

Zoo. Heute, Donnerstag, abends 8 Uhr Konzert des Halliſch.
ShmphonieOrcheſters (StraußAbend).

vBereinsnachrichten

Reichsbund der Zivildienſtberechtigten Mil.-Anw. Frei-
tiag, den 22, Juli, abends 8 Uhr Wohltätigkeitskonzert des Beamten
orcheſters in der „Saalſchloßbrauerei'. Die Teilnahme wird
unſeren Mitgliedern empfohlen.
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Fräulein Kraſſin Frau Hexzogin
Die Tochter des früheren Sowjetkommiſſars wird Herzogin

Eine der Töchter des ſeinerzeit verſtorbenen Sowjetkommiſſars
und Leiters der Finanzen Sowjetrußlands, Leonid Kraſſin,
der nach ſeinem Tode ein Vermögen von 60 000 000 Goldrubel
hinterlaſſen hat, hat ſich dieſer Tage in Paris verlobt. Die
re Erbin eines ſowjetruſſiſchen Miniſters und Beſitzerin von

n heiratet den Herzog LarocheFoucauld, einen älteren
Mann, der erſt unlängſt von ſeiner erſten Frau geſchieden wurde.

Die Hochzeit der zukünftigen Herzogin
und ger Proletarierstochter wird einen ausgeſprochenen in
men Charakter haben. Die Trauung findet in dem Schloſſe des
Herzogs in Südfrankreich ſtatt. Zu dieſem Behufe wird das Schloß

eingerichtet und aus Paris ſind Maler, Dekorateure und
eingetroffen. Es wird alles auf das eleganteſte her

t und das Schlafzimmer des Brautpaares hat eine direkt
Ausſtattung bekommen.
die in Paris erſcheinende ruſſiſche Zeitung „Ruskoje

Wremja“ meldet, wird nach den Gebräuchen der Herzoge von
LarocheFoucauld dfe Trauung einen beſonders feſtlichen Charakter
r das Brautpaar wird in der Hauskapelle unter einem

der aus Roſen beſteht, getraut werden. Nach der
Traunug wird die neue Herzogin im Schloſſe ein großes Feſt ver
anſtalten, zu dem die Vertreter der franzöſiſchen Ariſtokratie aus
der Umgebung geladen worden ſind.r Wer Eowfetgelandiſchaft in ars

hat die Verlobung großes Aufſehen erregt
and man weiß nicht, ob Ludmilla Kraſſin zu ihrer Hochzeit auch

den Sowjetgeſandten Rakowski einladen wird, da dieſer ſeinerzeit
eine IJntrige gegen Kraſſin geführt hat, die zur Folge hatte, daß
Kraſſin von ſeinem Poſten als Ceſandter enthoben wurde und
ſogar vor ein Parteigericht in Moskau geſtellt werden ſollte, doch
behinderte ſein Tod die Verhandlungen vor dem kommuniſtiſchen
Zentralkomitee in Moskau. Seit jener Zeit aber wird der Sowjet
geſandte in Paris von der Familie Kraſſins boykottiert. Es iſt
intereſſant feſtzuſtellen, daß Leonid Kraſſin, der ſeinerzeit das
r. ſariat für finanzielle Angelegenheietn in Sowjetrußland
eitete,

den größten Teil ſeines Vermögens in ausländiſchen
Banken anlegte,

da er zu den ſtaatlichen ruſſiſchen Inſtitutionen kein Vertrauen
hatte und befürchtete, daß der Staat in dem Moment, wo er fallen
gelaſſen werden ſollte, ſein Vermögen mit Beſchlag belegen würde.
Kraſſin galt ſeinerzeit als einer der reichſten Männer in Rußland;
er hat es verſtanden, durch geſchickte Spekulationen ſchon währen
des Krieges, als er noch Vertreter der Firma Siemens u. Schuckert
in Petersburg war, ſich ein beträchtliches Vermögen zu ſchaffen
und legte es in ausländiſchen Wertpapieren, in Schweizer und
engliſchen Vanken, an. Auch während ſeiner Tätigkeit im Aus
lande ſpekulierte Kraſſin ſehr geſchickt und ſoll hierbei ſehr ſchöne
Erfolge erzielt haben. Die Verſuche der Sowjetregierung, von
Kraſſin das Geld zu erhalten, ſcheiterten, da Kraſſin ſein Ver
mögen nicht auf ſeinen Namen, ſondern auf den Namen ſeiner
Frau und Kinder angelegt hatte.
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Rund um die Welt
Am Dienstag nachmittag explodierte in der chemiſchen Fabrik

on Dr. Robiſch in der Wagkirchenerſtraße in München eine
Röhre mit Cloräthyl. Vier Arbeiterinnen wurden ſofort in
Flammen geſetzt. Zwei erlitten am ganzen Körper ſchwere
Brandwunden und ſtürzten mit brennenden Kleidern in den Hof-
raum. Zwei weitere wurden leichter verletzt, während eine fünfte
einen Nervenſchock davontrug. Die vierte Verletzte wurde in die
Chirurgiſche Klinik eingeliefert.

Jn Horſchowitz (Tſchechien) iſt vor einigen Tagen eine
BauchtyphusEpidmie ausgebrochen, die jedoch lokaliſiert werden
konnte. Neue Erkrankungen ſind nicht aufgetreten. Die Des-
infektion iſt vorſorglich durchgeführt worden. Von 60 Erkrankten
find trotzdem zwei Perſonen geſtorben, 53 befinden ſich im
Krankenhaus in Behandlung. Fünf ältere Fälle konnten geheilt

werden. eAuf dem Transport zum Gefängnis gelang es in Metz einem
wegen geringfügiger Urſache feſtgenommenen jungen Mann ſich
von dem ihn begleitetem Gendarmen loszureißen und mit ge-
feſſelten Händen bei der Brücke am Deutſchen Tor in das ſieben
Meter tiefer liegende Flußbett der Seille zu ſpringen. Der
Gefangene wurde von dem Sturz betäubt und abgeſchwemmt,
ſeine Leiche wurde am folgenden Tage in einer unterhalb des
Deutſchen Tores gelegenen Vertiefung des Flußbetts aufgefiſcht.

4

Nach Athener Meldungen der Mittagspreſſe wurden auf der
Jnſel Serifos mehrere leichte Erdſtöße verſpürt.

x

Aus Moskau wird gemeldet, daß in Couvernement Tula
der Fluß Upa aus den Ufern getreten ſei und ſämtliche Brücken
weggeſchwemmt habe. Auch aus Dageſtan wird gemeldet, daß dort
heftige Regengüſſe niedergegangen ſeien. Zahlreiche Bauten in
den Bergdörfern ſind weggeſpült worden. Ueber die Zahl der
Menſchenopfer iſt noch nichts an erfahren geweſen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, verſuchten bisher un-
entdeckte und bewaffnete Täter geſtern den m v der
Eiſenbahn Moskau HKurſk in Brand zu ſetzen. Die Eiſenbahn
wache verſuchte, das Attentat zu verhindern und eröffnete ein
Gewehrfeuer, worauf die Täter die Flucht ergriffen. Der Brand
wurde gelöſcht.

unter den franzöſiſchen Militärfliegern hat ſich ein
neues Unglück e eignet. Am Flugfeld von Jſtres ſtürzte ein von
einem Leutnant geführtes Flugzeug infolge Geſchwindigkeits-
mangel beim Londen ab und geriet in Brand. Der Pilot ver
brannte.

Ein Kutobus in den Fluß geſtürzt
Berlin, 20. Juli.

en aus London: Jn Glasgow iſt
n Brückengeländer aus einer Höhe von

eſtürzt. Von den ſechs Jnſaſſen
getötet und vier ſchwer verletzt.

Die Abendblätter
ein Autobus über
16 Metern in die Clyde

Raubmord in Pommern
Berlin, 20. Juli.

Jn Burgk bei Starkow wurde geſtern, wie der „Lokal
Anzeiger“ berichtet, die 60 Jahre alte des Gemeindevor
ſtehers ermordet aufgefunden. Der noch unbekannte Täter,
dem 400 Mark bares Geld, eine braune Aktentaſche, ein Fahrrad
und eine Windjacke in die Hände gefallen ſind, hat ſeinem Opfer
winſelnd neben ihr. Jhm war das Rückgrat zertrümmert
Außerdem wies die Tote zahlreiche Meſſerſtiche auf.

Das Verbrechen iſt zu einer Zeit verübt worden, als ſich die
Frau allein in der Wohnung befand. Als die Tochter des Hauſes
von einem kurzen Ausgang heimkehrte, fand ſie die Mutter in der
Küche leblos am Boden liegend auf. Der Wachhund lag
winſelnd neben ihr. Jhm war das Rückora! zertrümmert
r Zweifellos war der Mord planmäßig vorbe-
reitet.

Eine Genoſſenſchaft der Fleiſchdiebe

Verlin, 20. Juli. Jn den Fleiſchwerken „Preſto“ in Berlin
waren kürzlich Fleiſchdiebſtähle von außerordentlichem Um
fange aufgedeckt worden, die ſich auf eine Zeit von mindeſtens
fünf Jahre erſtreckten.

Wie die „Voſſ. Zeitung“ jetzt erfährt, haben die Nach-
forſchungen der Kriminalpolizei zu überraſchen den Ergeb-
niſſen geführt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß eine 20köpfige
Vrhrecherbande, die ſich vornehmlich aus Angeſtellten der Fleiſch
werke zuſammneſetzte, ſich nicht nur auf Diebſtähle beſchränkt
hat, ſondern aus Angſt vor Entdeckung in der Nacht vom 12. zum
183. März 1925 die umfangreichen Lagerräume der Firma „Preſto“
in Flammen aufgehen ließ. Jnsgeſamt ſind bisher unter
dem Verdacht des fortgeſetzten Einbruchs und der Hehlerei (u. a.
iſt eine Geheimräucherei der Verbrecher aufgedeckt worden) mehr
als 20 Perſonen verhaftet worden. Der Haupttäter und
Brandſtifter, der frühere Portier des Hauſes, iſt geflüchtet und wird
von der Kriminalpolizei ſteckbrieflich geſucht.

MontMartreNachtleben und Gauner. Obwohl die Pariſer
Polizei ſich ſtändig bemüht, das MontMartreNachtleben von
unerwünſchten Elementen zu ſäubern, bildet es noch immer eine
nicht geringe Gefahr für die Ausländer. Dieſe Erfahrung mußte
ein angeſehener Luxemburger Bürger namens Babeck machen,
der nach Paris gekommen war, um dem Nationalfeſt am 14. Juli
beizuwohnen. Er machte dabei am MontMartre die Bekanntſchaft
zweier Jndividuen, die ihn nach reichlicher Mahlzeit auf ſeine
Koſten zu einer Autofahrt einluden und dieſe Gelegenheit be
nutzten, ihn einzuſchläfern und auszurauben. Denn als er in
der Nähe der Baſtille wieder zum Bewußtſein kam, fehlten ihm
ſämtliche Wertgegenſtände und die Brieftaſche. Nach der
Perſonalkeſchreibung, die er von den Beiden geben konnte, ge
lang es, die beiden Gauner im Laufe des nächſten Tages zu ver
haften. Beide ſind bereits mehrfach vorbeſtraft.

Kinderſegen. Aus New Hork wird gemeldet, daß eine
dorthin ausgewanderete Slowakin das zwanzigſte Kind geboren hat.
Alle ihre Kinder leben und ſind geſund. Die Frau ſteht im
48. Lebensjahre und erklärte, ſie hoffe, noch etwas Nachkommen
ſchaft zu erhalten.

o

18. Deutſches Bundesſchießen
München ſteht im Zeichen des 18. Deutſchen Bundes-

ſchießens. Die Stadt weiſt farbenprächtigen Schmuck mit Fahnen
und Girlanden auf. Den offiziellen Beginn bildete am Sonnabend
abend die Uebergabe des Bundesbanners. Oberbürgermeiſter
Scharrnagl übernahm das Banner des Deutſchen Schützenbundes
in die Obhut der Stadt München. Als Vertreter des Bundes
dankte der Vorſitzende Braun, Nürnberg.

Dem Hauptfeſttag, dem Sonntag, war leider nicht jenes
Zpigr, ſtrahlende Feſtwetter beſchieden, das zu einem ſolchen

eſt eigentlich gehört, um ſeinen ganzen Glanz entfalten zu
können. Dennoch brachte der Feſtzug viele Tauſende auf die Beine,
Jn all den Straßen und Plätzen des 7 Kilometer largen Zug-
weges drängte ſich eine ungeheure Menſchenmenge. Eröffnet
wurde der Feſtzug durch tauſend Turner und Sportler, die als
Werbeläufer die Spitze des Zuges bildeten. Dann folgte die
Partenkirchener Schützenkompagnie in ihrer althiſtoriſchen Pracht,
andere Abteilungen reihten ſich an, höchſt eindrucksvoll war die
Bundesbannergruppe. Die Hauptſehenswürdigkeit des Zuges
bildete die Gruppe, die die Jagd in den vier Jahreszeiten dar-
ſtellte. Anſchließend an den Feſtzug fand in der Kongreßhalle der
Handwerksausſtellung ein Feſtbankett ſtatt.

Michard Fliegerweltmeiſter der
Berufsfahrer

Bei der am Mittwoch abend auf der Radrennbahn zu Köln-
Müngersdorf zur Entſcheidung gekommenen Fliegerweltmeiſter
Saft der Berufsfahrer ſiegte der Franzoſe Mich ard knapp über
en Schweizer Kaufmann. Der fabvoriſierte Holländer

Moeskops mußte ſich auch dem Franzoſen Faucheux beugen und
mit dem vierten Platz vorliebnehmen. Von den deutſchen Teil-
nehmern hielt ſich noch am beſten der deutſche Altmeiſter
Lorenz, der erſt im Zwiſchenlauf nach hartem Kampf gegen
den Holländer Moeskops ausſcheiden mußte.

Deutſchböhmen V. II B. D. am 31. Juli
Anläßlich der Stadioneinweihung in Außig ſtehen t der

V. M. B. V. und Deutſchböhmen mit folgenden Mannſchaften
gegenüber: V. M. B. V.: Kagemann; Geißler, Kühnel;
Schulz, Züntzſch, Wittig; Franke, Hofmann, Richter,
Strumpf, Salomon. Deutſchböhmen: Höfer; Schaffer, Vietze;
Kreil, e Neugebauer; Haberſtroh, Waigand, Haftl, Kann-
häuſer, Sokolak.

Spielerwanderungen in Berlin.
Der bekannte Läufer Völker hat HerthaB. S. C. verlaſſen

und wird in der kommenden Saiſon wieder für ſeinen alten
Verein, Viktoria 89, ſpielen. Der ken „Löwe“ wird da-
durch erneut verſtärkt und einen äußerſt ſtarken Gegner abgeben.

Schönherr geht von Tennis-Voruſſia fort und taucht bei
ſeinem alten Verein, Berl. S. V. 92, wieder auf. Die Fürther
Leinberger und Auer ſollen einem Gerücht zufolge bei
HerthaB. S. C. gelandet ſein. Wir erfahren aber dazu, daß diebeiden Süddeutſchen keine Luſt verſpüren, den Altmeiſter zu ver

laſſen. HerthaB. S. C. wird übrigens ihre Mannſchaft ver
jüngen

Geiger wieder in Nürnberg. Der vorzügliche ehemalige
Mittelläufer des A. S. V. Nürnberg, Geiger, iſt von ſeiner
„Rumänientournee“ zurückgekehrt und bewirbt ſich augenblicklich
um Spielerlaubnis bei ſeinem alten Verein.

Gute Beteiligung beim Gabelbach-
Rennen

e das am kommenden Sonntag durch den Gau Thüringen
des C. bei Jl menau zur Durchführung gelangende Gabel
bach-Rennen ſind bis zum erſten Meldeſchluß recht gute Meldungen
eingegangen, ſo daß mit hervorragendem Sport zu rechnen iſt.
Unter den Teilnehmern findet man u. a. die Mercedesfahrer
v. Moſch Hannover und NeugebauerBrieg, die Bugattifahrer
von Einem Halle, BremmeBarmen, Graf KalneinBerlin,
TodtGera, A. Momberger Frankfurt und ZahnBraunſchweig,
ferner die Wiener Gräf.n Einſiedel und H. HeußerKleinſchmal
kalden, beide auf Steyr, Biſchof- Hannover auf Chiribiri, die Damen
Liliane Roehrs- Hannover auf Hanomag und Frau Melanie Eckert
München auf Amilcar, Willy Loge-Berlin auf Aga, F. Feldmann-
Berlin auf Hanſa, OeſterreicherDresden auf Elite und Kubiſch
Glogſen auf Auſtro-Daimler. Unter den Motorradfahrern ſind
zu nennen: Buſſinger- München (AJS.), Ott-Berlin (Harleh
r Raebel-Apolda (BMW.) und Gehrung-Vaihingen
(n. T.).
Erſtes Stromwettſchwimmen des ElbeSaaleGaues (D. T.)

Erſtmalig trägt der Elbe-SaaleGau der D. T. Strommeiſter
ſchaften in Schönebeck a. E. aus. Jn den Kämpfen am 24. Juli,
nachm. 2 Uhr, treten etwa 60 Teilnehmer an. Es wird in 10
Gruppen geſchwommen, und zwar: 1500 Meter für Knaben bis
zum 14. Lebensjahr (desgl. für Mädchen, Jugendturnerinnen und
Jugendturner), ferner 3000 Meter für Jugendturner (09/10) 2000
Meter für Turnerinnen, 3000 Meter für Turner und für Aeltere
(bis 1895), Mannſchaftskämpfe für je 3 Teilnehmer.

PDereinsnachrichten

Sportverein 98 e. V. Unſer 29. Stiftungsfeſt findet am
Sonnabend, den 30. Juli, abends 8 Uhr im „Hofjäger“ ſtatt.
Konzert der Bergkapelle, anſchl. Ball. Einzuladende Gäſte ſind bis
zum 26. ds. Mts. an H. Althammer, Barfüßerſtraße 7, mit
zuteilen.

Nach kurzem schweren Leiden entschlief sanft
am Mittwoch nachmittag um 3 Uhr unser über
alles geliebter herzensguter, treusorgender Vater und
Grobvater, der Mühlenbesitzer und Getreidehändler

Oskar Ohme
im 63. Lebensjahre.

Schweiditz, den 21. Juli 1927.
In tiefer Trauer

Willy ohme u. Frau Gertrud
geb. Bageritz

Erna Ohme
Hilma Gau geb. Ohme
Kurt Gau.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den
22. Juli, vom Trauerhause aus statt. 4512
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Der deutſche Bergban im Juni
I. Steinkohlenbergbau.

RKuhrbezirk: Jm Juni wurden insgeſamt an 2356
Arbeitstagen 9 197 757 To. Kohlen gefördert gegen 9 479 284 To.
an 25 Arbeitstagen im Mai 1927 und 9209 238 To. an 2456
Arbeitstagen im Juni 1926. Arbeitstäglich betrug die Kohlen
förderung im Juni 1927 389 323 To. gegen 379 171 To. im Mai
927, 374 004 To. im Juni 1926 und 430 557 To. im November
1926 (arbeitstägliche Höchſtförderung in 1926). Die Kokserzeugung
des Ruhrgebiets ſtellte ſich im Juni 1927 auf 2 151 059 To. (täg
ſich 71702 To.), im Mai 1927 auf 2242 297 To. (täglich 72 332
To.), im Juni 1926 auf 1 644 755 To. (täglich 54 825 To. Jn
den Kokereien wird auch Sonntags gearbeitet. Die Briketther
ſtellung hat im Juni 1927 insgeſamt 276 606 To. betragen (arbeits-
täglich 11 708 To.) gegen 258 988 (10 860) To. im Mai 1927 und
303 311 (12 317) To. im Juni 1926. Die Geſamtzahl der be-
ſchäftigten Arbeiter ſtellte ſich Ende Juni 1927 auf 405 976 gegen
409 370 Ende Mai 1927, 414 481 Ende April 1927 und 418 475
Ende März 1927. Die Zahl der wegen Abſatzmangels eingelegten
Feierſchichten betrug im Juni 1927 insgeſamt 53 634 (arbeits-
täglich 2270) gegen 126 491 (5060) wegen Abſatz- und Wagen-
mangels im Monat Mai 1927 und 245 863 (10 246) wegen
Abſatz- und Wagenmangels im Monat April 1927. Die Be
ſtände an Kohlen, Koks und Preßkohlen (Koks und Preßkohlen in
Kohlen umgerechnet) ſtellten ſich Ende Juni 1927 auf rund
1787 000 To. gegen rund 1 773 000 To. Ende Mai 1927 und rund
1871 000 To. Ende April 1927. Jn dieſen Zahlen ſind die in den
Syndikatslägern vorhandenen verhältnismäßig geringen Beſtände
ſowie die Läger auf den Zechen einbegriffen.

Aachen Jm Juni betrug beim Aachener Steinkohlenberg-
bau die Förderung 388 897 To. (arbeitstäglich 15 996 To.) gegen
400 284 To. (arbeitstäglich 16 011 To.) im Vormongat. Die Koks-
erzeugung erfuhr einen kleinen Rückgang von 90 487 To. (täglich
2919 To.) im Monat Mai auf 86 095 To. (täglich 2870 To.) im
Juni. Die Brikettherſtellung ſtellte ſich auf 15 050 To. (arbeits-
täglich 627 To.) gegenüber 13 680 To. bzw. 547 To. arbeitstäglich
im vorhergehenden Monat.

Weſt-Oberſchleſien: Die Förderung im weſtober
ſchleſiſchen Steinkohlenbergbau betrug im Juni an 28,8 Arbeits
jagen insgeſamt 1410 472 To., alſo arbeitstäglich 60 535 To.
gegenüber einer Förderung von 1 528 834 To. oder 60 933 To. im
Mai bei 25 Arbeitstagen. Während Ende Mai noch 220 355 To.
auf Halde lagen, befanden ſich Ende Juni 187 758 To. im Be-
ſtande. Der Geſamtabſatz betrug im Juni 1 885 640 To. gegen
1415 532 To. im Vormonat. Die Kokserzeugung betrug im Juni
90 494 To. oder arbeitstäglich 3016 To. gegen 91 870 To. oder
2964 To. im Mai. Abgeſetzt wurden im Juni 103 073 To. gegen
über 89 663 To. im Vormonat. Die Haldenbeſtände ſind etwas
zurückgegangen, nämlich von 88 537 To. Ende Mai auf 75 324 To.
Ende Juni. Am Brikettmarkt wurden im Juni bei 23 Arbeits
tagen nur 16 411 To. oder arbeitstäglich 714 To. hergeſtellt gegen
über 12 400 To. oder 496 To. bei 25 Arbeitstagen im Mai. Der
Geſamtabſatz betrug im Juni 19 033 To.

Niederſchleſiten: Die Kohlenförderung im niederſchleſiſchen
Steinkohlenrevier ſtieg im Juni auf 445 536 To. gegen 415 933 To.
im Juni 1926 und 434 980 To. im Juni 19183. Arbeitstäglich
wurden 17 821 To. gefördert gegenüber 15 997 To. im Juni 1926
und 17 399 To. im Juni 1913. Die Koksgewinnung belief ſich im
Juni 1927 auf 72 517 To., im Juni 1926 auf 68 348 To. und im
Juni 1913 auf 76 812 To. Die tägliche Koksgewinnung betrug
2417 To. im Juni 1927, 2278 To. im Juni 1926 und 2560 To. im
Juni 1913. An Briketts wurden im Juni 1927 17 219 To. her
geſtellt gegen 17 053 To. im Juni 1926 und 7223 To. im Juni 1913.
Die arbeitstägliche Brikettherſtellung ſtellte ſich im Juni 1927 auf
689 To., im Juni 1926 auf 656 To. und im Juni 1913 auf 289 To.

Sachſen: Die Förderung im ſächſiſchen Steinkohlenberg-
bau betrug im Juni 305 346 To. (arbeitstäglich 12 214 To.) gegen
über 324 181 To. (arbeitstäglich 12 967 To.) im Vormonat. Die
Koksgewinnung ſtellte ſich
(kalendertäglich 608 To.) gegenüber 18981 To. (kalendertäglich
612 To.) im Vormonat. Die Brikettherſtellung belief ſich auf 6614
To. (arbeitstäglich 265 To.) gegenüber 5851 To. (arbeitstäglich
234 To.) im Vormonat.

II. Braunkohlenbergbau.
Mitteldeutſchland Jm mitteldeutſchen Braunkohlen-

bergbau betrug die Rohkohlenförderung bei 25 Arbeitstagen
8105 714 To. (Vormonat bei gleichfalls 25 Arbeitstagen 8 239 643
To.), die Brikettherſtellung 2 194 817 To. (Vormonat 2 163 201 To.
und die Kokserzeugung 36 666 To. (Vormonat 36 702 To.). Die
arbeitstägliche Produktion betrug im Berichtsmonat an Rohkohle
324 229 To. (Vormonat 329 586 To.) an Briketts 87 793 To. (Vor
monat 86 528 To.) und an Koks 1222 To. (Vormonat 1184 To.
Jm Juni des Vorjahres belief ſich die Rohkohlenförderung bei 26
Arbeitstagen auf 7710 705 To., die Brikettherſtellung auf
2064 056 To. und die Kokserzeugung auf 87 087 To. die arbeits
tägliche Produktion auf 296 566 To. Rohkohle, 79 387 To. Briketts
und 1236 To. Koks.

Rheinland: Jm rheiniſchen Braunkohlenrevier ſtieg die
Förderung von 3 077 859 To. im Juni 1926 bzw. 1 669 500 To. im
Juni 1913 auf 3 830 138 To. im Juni 1927. Arbeitstäglich betrug
die Förderung 138 756 To. im Juni 1927 und 128 244 To. im
Juni des Vorjahres. Auch die Brikettherſtellung erhöhte ſich im
Juni und zwar auf 794 843 To. gegen 740 825 To. im Juni des
Vorjahres bzw. 466 400 To. im Juni 1913. Die arbeitstägliche
Brikettherſtellung belief ſich auf 83 118 To. im Juni 1927 und
2 868 To. im Juni 1026.

III. Erzbergbau.
Siegerland: Beim Siegerländer Eiſenerzbergbau ſind

Veränderungen nicht eingetreten. Förderung und Abſatz bewegten
ſich auf der Höhe des Vormonats. Die für Mui geltenden Ver
kaufspreiſe blieben für Juni unverändert beſtehen.

Lahn- und Dillgebiet einſchl. Oberheſſen:
Im Eiſenſteinbergbau des Lahn und Dillgebiets und Oberheſſens
war während des Juni die Nachfrage nach Roteiſenſtein wie nach

rauneiſenſtein verhältnismäßig lebhaft, ſo daß der Abſatz ſich
ohne Störung vollzog.

HohenloheWerke A.G. Wie der „Halleſchen Zeitung“ von
Verwaltungsſeite mitgeteilt wird, war im abgelaufenen Geſchäfts
jahr die Kohlenförderung die größte ſeit 1918. Die Produktions-
anlagen wurden mit etwa 70 Prozent ausgenutzt. Die ZinkPro-duktion beträgt etwa 2000 Tonnen monatlich. Jn der Srrtſer

ſäure Produktion ſind ſämtliche Anlagen in vollem Betrieb. Der
AWſatz iſt zurzeit ſehr Die Erhöhung des Abſatzes iſt beſonders
auf die Belebung der DüngemittelJnduſtrie zurückzuführen. Auchfür das laufende Geſchäftsjahr iſt mit Tünſigen Ergebniſſen zu

rechnen, ſoweit ſich die Dinge bisher überſehen laſſen.
Geſchäftsabſchlüſſe Berliner Mühlengeſellſchaften. Die Ber-

liner Dampfmühlen A.G. und Humboldt-MühleA.G., die bisher
mit der ViktoriaMühle A.G. in der Betriebsgeſellſchaft Berliner

hlen m. b. H. und Co. vereinigt waren, bleiben für das abge
laufene Geſchäftsjahr dividendenlos und zwar wird der Ab
ſchluß der Berliner Dampfmühlen A.G. per 31. Dezember 1926
Den gegen das Vorjahr verringerten Gewinnvortrag ausweiſen,
Die HumboldtMühle wird eine Abſchlußrechnung für die Monate
du die veröffentüichen
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im Berichtsmonat auf 18 233 To.

Erhöhte Außenhandelspaſſivität
im Juni

Der deutſche Außenhandel zeigt im Juni im reinen Waren-
verkehr einen Einfuhrüberſchuß von 449 Mill. Rm. gegen 340 Mill.
Rm. im Vormonat

Ein r AusfuhrIn 1000 R.M. nachGegenwartswerten ni Mai n m Juni Mai Jan. Juni837 19237 192 is27 1927 1827
Lebende Tiere 14667 14118) 86834 64 2287 Ti74Lebensmittel u. Getränke 371679 356077 2075933 26644 33085 183714
Rohſtoffe, u. halbf. Waren 602405 592729) 3482872 161621 177631 1077920
Fertige Waren 206519) 210345 1092652 559300 622372 3488299
Reiner Warenverkehr ſ1107270 1173269 6737291 w 833700 ſ 4749107
Gold und Silber 44*8 5397 142411 1434 1539 9262

Zuſammen ſ1201729 1178666 J so 7496044 870244 470

Es betrug die
4 D QT

Mengen in Einfuhr AusfuhrDoppelzentnern uni Mai Jan. Juni Juni Mai Jan. Juni927 1927 1927 1927 1927 1927
Lebende Tiere 147694 136111 230928 1670 1140 5360
Lebensmittel u.

Getränke 11148574 10351944 57790302 1415452 1720264 8868910
Rohſtoffe und

halbf. Waren 49704537 99764703 241480923 30032039 3501226 1955465955
Fertige Waren 1899936 1676150 10195047 4998571 5626998 34262384
Waren aller
s Arr 62900641 52117908 3102097200 86447732 42260828 238682599

ferden a307 3562 10919 a48 r7os Alss
S Waſſerfahr

zeuge(Stck.) 48 47 169 178 221 682Gold u. Silber 96 766 5144 93 118 632
Zuſammen 62301237 52118674 [810302344 36447830 42260746 238682231

Die Einfuhr im reinen Warenverkehr zeigt im Juni gegen-
über dem Vormonat eine Zunahme um 24 Mill. Rm. Die Kinſarr
an Lebensmitteln und Getränken iſt um 16 Mill. Rm., die Einfuhr
an Rohſtoffen und halbfertigen Waren um 10 Mill. Rm. geſtiegen.
Die Einfuhr an Fertigwaren zeigt dagegen eine Abſchwächung um
2 Mill. Rm. Die Warenausfuhr (ohne Sachlieferungen)
weiſt gegenüber dem Vormonat eine Abnahme um s85 Mill.
R m. auf. Daran ſind alle Gruppen beteiligt. Der Hauptrückgang
entfällt auf die Gruppe fertige Waren, die eine Abnahme um
63 Mill. Rm. aufweiſt. Die Ausfuhr an Rohſtoffen und halb-
fertigen Waren iſt um 16 Mill. Rm., die Ausfuhr an Lebensmitteln
um 6 Mill. Rm. zurückgegangen.

Jm einzelnen iſt folgendes zu berichten: Die Einfuhr an
Lebensmitteln und Getränken weiſt gegenüber dem Vormonat eine
Zunahme um 15,6 Mill. Rm. auf. Zungahme zeigen Roggen (um
8 Mill. Rm.), Kartoffeln, Hafer, Fleiſch, Speck, Weizen und
Schmalz. Abnahme zeigen dagegen Eier, Butter, Südfrüchte undGerſte. Die Einfuhr an Riohſtoffen und halbfertigen Waren weiſt

eine Zunahme um 9,7 Mill. Rm. auf. Die Einfuhr an Textil-
rohſtoffen iſt um 36 Mill. Rm. zurückgegangen. Der Hauptrück-
gang entfällt auf Wolle (25,2 Mill. Rm.), aber auch die Baumwoll-
einfuhr zeigt eine Abnahme um 11,5 Mill. Rm. Abnahme weiſen
ferner auf Felle zu Pelzwerk ſowie Oelfrüchte und Oelſaaten. Zu-
genommen hat die Einfuhr bei folgenden Waren: Mineralöle (um
10,2 Mill. Rm.), Eiſenerze (um 7,7 Mill. Rm.), Bau und Nutzkolz
(um 7,2 Mill. Rm.), Tierfett und Tran, Kalbfelle und Rindshäute
ſowie Steinkohle und Blei. Die Einfuhr an Fertigwaren zeigt
eine Abnahme um 1,8 Mill. Rm. Die Einfuhr an Textilwaren
Zaigt eine Abnahme um 1,4 Mill. Rm., die Einfuhr an Maſchinen

en eine Zunahme um 1,6 Mill. Rm. Bei der Ausfuhr an
Lebensmitteln und Getränken iſt gegenüber dem Vormonat eine
Abnahme um 6,4 Mill. Rm. feſtzuſtellen. Abnahme zeigt die Aus
I an Roggen, Weizen, Reis und Hafer, Zunahme dagegen die

usfuhr an pflanzlichen Oelen und Fetten. Die Ausfuhr an
Rohſtoffen und halbfertigen Waren weiſt eine Abnahme um 15,9
Mill. Rm. auf. Daran ſind hauptſächlich beteiligt: Steinkohlen
(mit 7,5 Mill. Rm.), Rohtextilien, Roheiſen, Zinn. Die Ausfuhr
an Fertigwaren zeigt eine Abnahme gegenüber dem Vormonat um
63,1 Mill. Rm. Starken Rückgang zeigt die Gruppe der Textil-
fertigwaren mit 26 Mill. Rm. Hieran ſind alle Gewebe ſowie auch
Kleidung und Wäſche beteiligt. Die Ausfuhr an Walzwerkserzeug-
niſſen und Eiſenwaren zeigt eine Abnahme um 8,1 Mill. Rm.
Ferner ſind beträchtlich zurückgegangen: Die Ausfuhr an Farben
und Firniſſen, Maſchinen um 4 Mill. Rm., Pelzen und Pelzwaren,
Chlorkali, „ſonſtigen“ chemiſchen Erzeugniſſen, Kupferwaren,
elektro'echniſchen Erzeugniſſen. Zunahme zeigen dagegen nur
Möbel und Kinderſpielzeug. Die Einfuhr an Gold und Silber
weiſt eine Abſchwächung um 0,9 Mill. Rm. auf, die Ausfuhr iſt
nahezu unverändert geblieben. Jn der beigegebenen Ueberſicht nach
Warengruppen des Jnternationalen Verzeichniſſes ſind bei der Aus
fuhr die Reparationsſachlieferungen einbezogen.

Der neue Vorſtand des Deutſchen Kaliſyndikats
Jn der Aufſichtsratsſitzung des Deutſchen Kaliſyndikats G. m.

b. H. wurde neben laufenden Angelegenheiten auch die durch den
Tod von Geheimrat Dr. Kempner entſtandene Frage des Vorſitzes
behandelt. Ohne Debatte entſchied man ſich einſtimmig für Dr.
Jng. e. h. Gerhard Korte (Burbach-Konzern) als Vorſitzenden.
Herr Korte bat jedoch dankend, von ſeiner Wahl in dieſer Form
Abſtand zu nehmen und ſchlug mit eingehender Begründung ein
aus drei Herren beſtehendes Präſidium vor. Er begründete ſeinen
Antrag insbeſondere durch die Aenderungen in den Verhältniſſen,
die in der Welt für die Kaliinduſtrie in der Nachkriegszeit einge-
treten ſind. Der Aufſichtsrat beſchloß, der Geſellſchafterverſamm-
lung eine Satzungsänderung dahin vorzuſchlagen, daß an Stelle
eines Vorſitzenden ein erſter, zweiter und dritter Vorſitzender ge
wählt wird, die zuſammen das Präſidium bilden. Gegen den An
trag ſtimmten die Vertreter der Preußag, nachdem ihr Vorſchlag,
das Präſidium auf vier Herren zu erhöhen, keine rege
gefunden hatte. Zum erſten Vorſitzenden ſoll Dr.-Jng. e. h. Korte
um zweiten Generaldirektor Roſterg und zum dritten
rgrat Dr.-Jng. Zirkler der Geſellſchafterverſammlung zur

Wahl vorgeſchlagen werden. Kommerzienrat Fritz Rechberg, der
ſein gegenwärtiges Amt als zweiter ſtellvertretender Vorſitzender
niedergelegt hate, wurde allſeitiger Dank für ſeine Tätigkeit aus
geſprochen. den Reichskalirat ſoll zur Wahl als Vorſitzender
Bergrat Dr.Jng. Zirkler in Vorſchlag gebracht werden.

Elſäſſiſch-Badiſche Wollfabriken, A.-G., Berlin. Das Unter
nehmen, das von der A.G. Lichtenberger Wollfabrik die in Forſt
gelegene Fabrik zu Rationaliſierungszwecken übernommen hat,
beabſichtigt, das AK. um 1,5 Mill. R.-M. herabzuſetzen und gleich
zeitig um bis zu 1,25 Mill. R.-M. zu erhöhen.

Wurzener Teppichfabrik A.-G., Wurzen. Die Geſellſchaft be
ruft auf den 10. Auguſt 1927 nach Dresden eine außerordentliche
Hauptverſammlung ein, weil die Zahl der Aufſichtsratsmitglieder
durch das Ableben eines Mitgliedes unter die geſetzliche und
ſatzungsmäßige Mindeſtzahl geſunken iſt. Die ordentliche Hauptverſammlung, der der Abſcluß für 1926 vorgelegt werden ſoll, wird

erſt nach Prüfung der Bilanz für 1926 durch den ergänzten Auf
ſichtsrat einberufen und vorausſichtlich im September d. J. abge

Die jüngſte Weltmacht: Das Erdöl
Noch vor wenigen Jahren konnte man kaum von einer

deutſchen Erdölinduſtrie ſprechen. Gegenüber der ausländiſchen,
vor allem amerikaniſchen Erdölinduſtrie, ſpielte ſie eine ſehr
untergeordnete Rolle. Betrug doch der deutſche Anteil an der
Weltölausbeute im Jahre 1918 nur 0,14 Prozent, ein Prozentſatz,
der heute nur zu einem geringen Bruchteil den deutſchen Bedarf
an Erdöl und Erdölprodukten deckt, ſo daß jährlich für mehr als
54 Milliarde Goldmark dieſe Produkte eingeführt werden müſſen,
ſehr zum Nachteil unſerer Handelsbilanz und Volkswirtſchaft.
Bis zum Kriegsende beſaß Deutſchland zwei Erdölproduktions-
gebiete: Elſaß-Pechelbronn und die Provinz
Hannobver, die je etwa 50 000 bis 60 000 Tonnen Rohöl jähr-
lich produzierten. Erſteres wurde uns durch den Friedensvertrag
genommen, der Verluſt wurde jedoch bald wieder um ein Viel-
faches wettgemacht durch die ungeghnte Entwicklung, welche die
deutſche, im beſonderen Hannoverſche Erdölinduſtrie, durch das
allgemeine Beſtreben Deutſchlands, ſich in der Rohſtoffverſorgung
vom Ausland unabhängig zu machen, erfuhr. Erſt in allerjüngſter
Zeit kommt dem deutſchen Erdölbergbau eine welt wirtſchaft
liche Bedeutung zu, als durch wagemutige Geſellſchaften im
Oelrevier von Nienhagen bei Celle Tiefbohrungen bis nahezu
1000 Meter heruntergebracht wurden, die zu einem neuen über-
raſchenden Oelfund mit einer in Deutſchland bisher nie gekannten
Ergiebigkeit führten.

Jm weiten nordweſtdeutſchen Flachlande der Provinz
Hannover, beſonders der Lüneburger Heide, war das Vor
kommen von Erdöl und Erdpech ſeit mehreren Jahrhunderten an
zahlreichen Punkten bekannt. Manche alte Orts- und Gemar-
kungsbezeichnung, wie Teerkuhle, Oberg, Oelheim, Hänigſen,
Wietze, Oelerſe uſw. deuten darauf hin. Jn der Literatur iſt das
Oel der Heide mehrfach beſchrieben worden. Jm Revier Wietze
Steinförde iſt die Produktion z. B. von 75 Tonnen im Jahre 1885
auf etwa 11 000 Tonnen im Jahre 1908 angeſtiegen und hat ſich
ſeitdem immer mehr geſteigert. Jm Jahre 1922 wurde in der
Nähe von Ehlershauſen eine Bohrung fündig, welche 20 bis 80
Tonnen täglich frei auslaufend lieferte, alſo ſoviel, als gute Boh-
rungen früher in einem Monat ergaben. Jm März 1924 ergab
eine Bohrung bei 750 Meter Tiefe in den erſten 10 Stunden etwa
200 Tonnen frei auslaufend. Seit dieſer Zeit liefert dieſe Boh-
rung dauernd monatlich 700 bis 900 Tonnen Rohöl. Den
größten Erfolg brachte eine Bohrung am 14. Juni 1925 in 778
Meter Tiefe, die in 135 Stunden etwa 100000 Kilo-
gramm reines Oel auswarf. Seit dieſer Zeit liefert
dieſe ununterbrochen gewaltige Mengen des flüſſigen Goldes.

Zur Ausbeutung der im Schoße der ſonſt ſo armen Heide
ruhenden Schätze haben ſich in den letzten Jahren zahlreiche
Erdölbohrgeſellſchaften gebildet, die nicht nur die
nächſte Umgebung der glücklichen großen Nienhagener dende an
der Kalibahn und Aue mit beſtem Erfolge abbohren, ſondern auch
weitere entſprechend den geologiſchen Verhältniſſen erdölhöffige
Gebiete Nordweſtdeutſchlands durch Tiefbohrungen erſchürfen.
Allmählich wird der deutſche d. h. der Hannoverſche Oelbergbau
zu einem wirtſchaftlichen Faktor, deſſen Bedeutung angeſichts der
Tatſache, daß das deutſche Volk alljährlich für Milliarden Gold
mark Erdölprodukte aus dem Auslande einführen muß, klar iſt.
Und doch iſt der heutige Stand der Hannoverſchen Erdölinduſtrie
nur als eine Etappe in der Weiterentwicklung des deutſchen Oel
bergbaues zu betrachten. Heute fördert man rieſige Mengen Rohöl
in der Gegend von Oelheim, Hänigſen, Obershagen, Wathlingen,
Nienhagen, Celle, Wickenberg, Steinförde, Winſen, Wietze,
Bannetze und Thören und ſtellen dieſe Fünde nur ein „Beginnen“
der Oelvorkommen dar. Die großen geologiſchen Zuſammenhänge
des norddeutſchen Untergrundes laſſen vermuten, daß re wie
man ſie in vorerwähnten Gebieten gemacht hat, auch in anderen
Oelgebieten möglich ſind. So hat in jüngſter Zeit die Erdölgeſell
ſchaft „Weſtfalia“ auf ihren 600 Morgen großen Terrains,
welche ſich in den Gemarkungen Engehauſen, Stillenhöfen und
Thören an der Aller erſtrecken, umfangreiche Forſchungen nach
Oelvorkommen angeſtellt. Unter anderem hatte man ſich nicht
nur der Wünſchelrute, ſondern des wohl noch ſicherer wirkenden
Pendels bedient. Die Angaben des Pendels über n
Oelläger waren frappierend. Wenn man auf jedem orgen
3 bis 4 Bohrlöcher ausführt, ſo daß bei 100 Morgen 300
bis 400 ſich ergeben, ſo können auf dieſem Gelände ſchon ganz
erhebliche Mengen Rohöl gefördert werden, die ſich naturgemäß
auf ungeahnte Quantitäten ſteigern bei Erſchließung der

600 Morgen Terrains. V.
Kraftwerk Sachſen-Thüringen A.G. in Auma in Thüringen.

Das zum Konzern der Thüringer Gas-Geſellſchaft, Leipzig, ge
hörige Unternehmen, über deſſen Hauptverſammlung wir bereits
berichtet haben, weiſt für das abgelauſene Geſchäftsjahr 1026/27
einen Reingewinn von 462 091 Rm. (416 549 Rm.) aus, aus
dem 5 Prozent (425 Prozent) Dividende verteilt werden. Nach
der Bilanz haben ſich auf der Aktivſeite u. a. Anlagewerte um
303 213 Rm. erhöht. Betriebs- und Lagervorräte zeigen eine Ab
nahme von 382 200 Rm. auf 306 400 Rm. Der Beſtand an Wert
papieren iſt von 29 433 auf 125 457 Rm. geſtiegen. Den Forde
rungen, die eine Abnahme von 424 797 Rm. auf 282 508 Rm. er
fahren haben, ſtehen auf der Paſſivſeite Verbindlichkeiten gegen
über, die von 231 003 Rm., auf 48 576 Rm. geſunken ſind.

A.G. für Federſtahl-Jnduſtrie vorm. A. Hirſch und Co., Kaſſel.
Jn der ordentlichen Hauptverſammlung wurde der Abſchluß 1926
genehmigt. Der Verluſt von 395 581 Rm., der ſich durch den
Vorjahrsverluſtvortrag auf 1 213 977 Rm. erhöht, wird vorgetragen.
(Dieſer Verluſt ſoll aus dem aus der Zuſammenlegung des Aktien
kapitals von 2 160 000 Rm. auf 864 000 Rm. zur Verfügung ſtehen
den Betrag von 1 296 000 Rm. gedeckt werden.) Ueber die Aus-
ſichten des neuen Geſchäftsjahres machte die Verwaltung keinerlei
Angaben, Wie die „Halleſche Zeitung“ jedoch noch erfahren konnte,entſpregen die vor kurzem an den Börſen aufgetauchten Gerüchte,

wonach die Majoritätsinhaberin der Geſellſchaft, die Eiſen und
Stahlwerk Hoeſch A.G. in Dortmund, ein großes Paket Federſtahl-
aktien r habe, nicht den Tatſachen. Der Geſchäftsgang
der Kaſſeler Geſellſchaft iſt zurzeit befriedigend. Die Belegſchaft
konnte vor kurzer Zeit beträchtlich erhöht werden.

A.G. Lichtenberger Wollfabrik, Berlin-Lichtenberg. Die Ge
ſellſchaft, die im Herbſt 1926 mit Rückſicht auf den hohen, im Ge
ſchäftsjahr 1925 erlittenen Verluſt von 1319 022 Rm. gezwungen
war, das Aktienkapital durch Zuſammenlegung der Vorzugsaktien
im Verhältnis von 5:1 und der Stammaktien im Verhältnis von
20:1 ſowie durch Einziehung von 1 Mill. Sperraktien auf 250 000
Rm. zu reduzieren anſchließend hieran wurde eine Kapitals
erhöhung um 500 000 Rm. beſchloſſen ſieht ſich trotz dieſer
Sanierungaktion neuerdings zur Anzeige von dem Verluſt von
mehr als der Hälfte des Aktienkapitals gemäß S 240 HGvVB. genötigt.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Angeordneter Konkurs: C. Kurt Weiſe, Eiſenberg, Anm.Fr.

13. Auguſt 1927, Gl.-V. 15. Auguſt 1927, Prüf. 2. Sept. 1927.
Aufgehobene Konkurſe: Alfred Dobrott u. Co., off. H.G.,

Halberſtadt. Hermann Kappert, Kfm., Roßlau.
Aufgehobene Geſchäftsaufſicht: Julius Hecklau,

(Saale).
Könnern



Halleſche Börſe
Halle, 21. Juli. Die Tendenz war bei luſtloſem Geſchäft

ſchwächer. Von Bankwerten verloren Adca 1 Prozent
uns Landcredit 1 Prozent. Von Bergwerksaktien verloren
Kali Krügershall 3 Prozent und Mansfeld 4 Prozent. Lindner
verloren 1 Prozent, während Wegelin Hübner 8 Prozent
gewinnen konnten. Es iſt anzunehmen, daß ein größerer Auftrag
bei dem Unternehmen hereingekommen iſt.
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Leipzig, 21. Juli. reiverkehr.) Hanſa Lloyd 52;
Kammgarn Silberſtraße 98; Ley Arnſtadt 24; Plantecktor Apag a

31; Rieſger Bank 130,50; Wolf Buckau 58; Zörbig Bank 88,50.,
Tendenz: ſchwach.

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphiseke Augrahliungen, an 21. 7. 20, 7.Dentschland, Reichseb.-Disk. 5 P UVitert Geld Brief e Brief
Bueno- Airee ſt Parner- Peso 1784 1788 1.782 1 1.786

anada 1 Kkan- Doll. 4.1 4,204 4191 4.199apan X 6.,84 3 737 1antinopel 2.10 2,1 2,162e 20,414 2044 2089 20,48en Vor i nRio de O 495 0.497 0.495 60497Uruguay a 4196 4,144 4186 4.144Am eterdam 108,60 168 84 168,22 168.66Athen 5494 5 694 65,606Brüsseel 9 658,46668,57 658,88 68,50Danzig 65 81,40 s166 681,84 81,48Helsingfors 7 10.59 1061 1067 10,69taliſen 7 22,8728 91 22.69agoslawi 7 70 7.41 7,898 7.407Kopenhagen 5 112 49 113.71 11288 112.60Lissabon 8 20,78 2082 20,78 20820s10 4 108,63 108.85 108,39 108.02Paris 5 16,46 16,00 16,44 16.48Prag 5 12,46 12.48 12.45 12,478ehweiza 9 80.97 81,18 2066 8101Bulgarièn 10 3.042 8.048 42 048Spanien 5 71,85 71,99 71,68 720Stockholm 100 Kronen 4 112,64 [112,6 112 48 118,70
Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59,17 j b 29 6914 659.26
Budapest 100 Pengö 6 78 25 7380 78,18 75.32

Der Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis beträgt ab
20. Juli bis weiteres für eine Unze Feingold 84 Shilling
1034 Pence, für i Gramm Feingold demnach 82,7586 pence.

Hiskonterhöhung in Oeſterreich. Die Oeſterreichiſche National
bank hat den Zinsfuß für Escompte von Wechſeln und Effekten
von 6 Prozent auf 7 Prozent erhöht. Auch die Sätze im Darlehns-
geſchäft wurden um 1 Prozent heraufgeſetzt.

Berliner Börſe
Berlin, 21. Juni. Bei etwas lebhafterem Geſchäft eröffnete

die Börſe heute uneinheitlich. Während Spezialwerte, in
denen eine größere Umſatztätigkeit zu beobachten war, ſich leicht
erholen konnten, mußten die meiſten übrigen Papiere ſich Kurs
abſtriche gefallen laſſen, die in der Regel 1--2 Prozent betrugen.
Der Geld markt zeigte heute zum erſtenmal den Anf der
ſchon lange gewünſchten Entſpannung. Der Satz ſtellte ſich für
Tagesgeld auf 7——8 Prozent, für Monatsgeld blieb er unverändert.
Daneben fand der Abſchluß des deutſch- japaniſchen Handelsver
trages Beachtung. Auch die Hoffnung, daß die Bank von England
ihren Diskontſatz heute nicht heraufſetzen dürfte, diente zur An
regung. Auf der anderen Seite machte ſich ungünſtig bemerkbar,
daß das Publikum weiter vom Geſchäft an der Börſe fernbleibt,
Am Anleihemarkt war die Lage ebenfalls uneinheitlich. Die Ab
n 7 I verlor 35 Prozent, während II Prozent gewann.

om Deviſenmarkt iſt die etwas ſchwächere Haltung der
Mark in NewYork zu melden, die ſich auf 4,21 ſtellte. Bei ſonſt
ruhigem Geſchäft konnte ſich die Deviſe Oslo etwas befeſtigen.

Getreide und Produkte
Berlin, 21. Juli. Der Markt wird weiter völlig vom Wetter

beherrſcht. Die Meldungen aus der Provinz ſind ſehr uneinheit
lich; für das Wochenende wird aber heiteres Wetter vorausgeſagt.
Die Herbſtſichten von Brotgetreide erfuhren daraufhin trotz des
immer noch ſpärlichen Angebotes einen leichten Preisrückgang,
Jnländiſcher Weizen und Roggen in alter Ware werden kaum
umgeſetzt; das wenige vorhandene Material findet auf unver
ändertem Preisniveau bei den Provinzmühlen Unterkunft. Die
Provinz bekundet auch für im Lande befindlichen Auslandsweizenund Roggen, die heute zu höheren Jreiſen offeriert wurden,

ſtärkeres Jntereſſe. Für Juli-Weizen und Roggen machte ſich
wieder Deckungsfrage geltend, daß beide Artikel höher ein
ſetzten. Weizen und Roggenmehl zur prompten Lieferung haben
bei ziemlich unveränderten Preiſen kleines Bedarfsgeſchäft. Herbſt-
lieferung iſt zwar gefragt, aber die gebotenen Preiſe bieten den
Mühlen keine Rechnung. Hafer und Gerſte ſind nur ſehr knapp
angeboten. Bei guter Nachfrage ließen ſich für das ſpärliche
Material höhere Preiſe erzielen.

Berlin, 21. Juli 1927 Für 100 Kilo 21. 7. 20. 7.ſtr 1000 Kilo 21. 7. ro. 7. Wetzenwehl 85. 50 87.60 35. 75 37. 76
eigen, märk. Z Roggenmehl 33. 50 85. 2633. 50 85, 50do. Juli 293,00 292.50 Weigenileie 18.75 13, 50
do. Sept. 271,20 271,50 Roggenkleie 15.25 15.00do. Okt. 270.(0 272,50 Raps, 1000 Kilo 3065.0 315.0) 605 615

Roggen märt. 350.0- 252.0250. 252. 0) Leinſaat 2
do. Juli 247.26 246. 75 VDittortgerbſen 44.00--68. 00 44. 00 8. 00
do. S 382.50 233.50 Sdetſeerbſen 28.00 82.0088. 00 33,00do. Okt. 2u2.00 282 765 Huttererbſen 32.00- 23.0022. 00 23. 00

Sommergerſte Peluſchien x1,00 92, 502100 22. 0Wintergerſte 194.0-200.0193. 199. Ackerdohnen 32,00-23.(022.00--23. 00
Hafer, märt. 357.0-—264.02565. 0- 262.0) Widen 22. 00 34 5022. 00 24. 60

do. Sept. 200.50 200.00 do. gelb 165.75 17.7516.75 17.75
do. Okt. 201,00 201.00 Seradella, neue 2Mais loto Berl. 187. i88. 0187. 188. O Rapskuchen 14,80 16.00 14. 80-- 15. 00

do. wgofr. Hbg. Letntuchen 0 21.0020. 40 20.80Kartoffein, Trodenſchnigel 12.50-13.0012.50 13.00rote, 1 Hr. 2 Soyaſchrot 19.00--20.00 19,00-- 20.00weiße, 1 Iir c 2 Kartoffelflocken 35 00 86,2684, 85 85. 25

Zucker.
rg, 21. Juli. Prompte Lieferung 383; Auguſt 28,Magdebn

28,125; September 28,125, 28,865. Tendenz: ruhig., Rohzucker-
maiſche 4,60; Weißzuckermelaſſe 4,60. Terminpreiſe inkluſive Sack:
Juli 15,85-4165,40; Auguſt 15,40-—15,80 u. bez. 15,85; September
15,80--416,20; Oktober 14,65 14,60; November 14,40--14,80;

ember 14,40-—-14,85 u. bez. 14,40; Oktober Dezember 14,50 bis
14,40; Januar-März 14,60--44,50; Mai 14,90--14,85. Tendenz:
ruhiger.

Wwebſtoffe

Bremer Baumwollkurſe vom 20. Juli.
Firma Schweinsberg Schröder, Halle S.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle. Nordameri-
kaniſche Baumwolle Baſis middling nichts unter low middling
nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches
Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſe: Eröffnung: Oktober
19,78 Brief, 19,74 Geld; Dezember 20,02 PBrief, 19,99 Geld;
Januar 20,09 Brief, 20,06 Geld; März 20,24 Brief, 20,21 Geld;
Mai 20,84 Brief, 20,32 Geld. Tendenz: feſt. 1 Uhr Juli
19,55 Brief, 19,46 Geld; Oktober 109,82 Brief, 19,80 Geld Dezem

(Mitgeteilt von der

Januar 20,13 Brief 20,11 Geld
März 20,28 Brief, 20,26 Geld; Mai 20,29 Brief, 20,28 Geld
Tendenz: ſtetig. Schluß Juli 19,55 Brief, 19,51 Geld
Oktober 19,68 Brief, 19,66 Geld; Dezember 19,84 Brief, 19,5
Geld; Januar 19,94 Brief, 19,90 Geld; März 20,12 Brief, 20,09
Geld; Mai 20,16 Brief, 20,14 Geld. Tendenz: ruhig

r „mwu[ Öußçume44wzr c
Butter

Berlin, 21. Juli. T. Oualität 1,58 Mark; II. Oualikät 1,33
Mark; abfallende Qualität 1,24 Mark. Tendenz: ſtetig.

e

ber 20,06 Brief, 20,04 Geld;

.ln

Lefpelr, 21. Fun. Auftrieb: 98 Rinder, davon 14 Och32 Bniien, 8 Kalben, 49 Kühe, 659 Kälber, 98 Schafe, so Sohweire
zusammen 1635 Tiere. Außerdem von Hieischern direkt zugetführi

Rinder, 49 Kälber, Schatfe, 158 Sehweine,
EFe wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:

21. 7. 18. 7. 23. 7. 18 7,Oehbsen 7 95 63 66 Kalbe 9 eilte2 66--62 66 62 2 80-88 68-7145 66 a. 76 79 60-674 42- 46 4 68-74 50Ballen o 1. ö961 sSehafto 1.2 60-67 659 68 2.] 54--59 54 59Kab re ateee 1 i

a a 44 Du Ga 80- 390--48 t 67--68 69--60f d 25 a4 64 665 66 07r

ad Lager in um für

9 o ai.

h Dramd.)hein 90 23 21Rewwe n u 7 T 99 340 850
ten-ink 51.50200 c 25 500 n 90 965Nien S Barr.,Alumin. in ca. 900 einW. o r 230 o r T 78 078

Amerſkanische Börsenberichtfe
unkdienst)

New Vor 20. 7. 19. F. Oslo (100 Kr.)
Tägliches Geld 495 (45 openhagen (I00Kr.) 26.75London (Cable Trst.) 466, 50 485 Prag (100 K. a 96

Tage) 481,18 481 Wien 24.08 24. o8Paris Fres.) 8.9160 6.91 Budapest (100 Kr.) 17.46 17.45
Brüssel (100 Fros.) 13.90* 13.90 Belgrad 476 1276
Rom (100 Lire) Athen 1832 155
ern res. 1Amsterdam o FI.) 40.06 40.06 Rio de Janeiro 11.83 u

Stockholm (100 Kr.) 26.768 2679 Berlin 38.77 33.79
Sllber, ausländisches 56.75 56,85 Talg, „Eetra“ loko 700 1790aſtec, Sant. Nr.J Ioxo 10.54 1684 harre o 960

Nio Nr. 7 1480 14.80 u 9.66LJnah 13.80 13.28 August 4277 z
Zeptember. 1389 12,51 Petroleum u Gasce 16.16 153

das ezember 11.92 1191 in Tanks 12.75Jannar I 85 11,80 Stand wvhite 122 12Närz 11.69 11.73 Penneylv.-Rohöl 2.60--2. 90 4260- 2.90hast wone, Ioko 15. 30 18.85 Zuoker, Zentrif.
18.09 18.10 September 278August 18.18 Dezember 2 2.85v W 18,86 18 48 Januar 274Oktober 18.49 18.68 März 2.69 2.71November 18.62 18.66 Kautsechuk, Hrst, Ioko 3484 85

Dezember 18.76 16.77 smok 34.87 848Januar 18.81 18.85 Terpentin 2März 19. 19.04 Ssavrannah-Terpen 63. 50Banmwolizufubren. New Orleans Baumwolle,
Atl. u. Golkhäfen 4000 5 000 loxo 16.06 1606ERlektr.-Kapfer, loko 1290 132.80 Welzen, Red- Winter

Jan./ März 1490 12.86 neue Ernte, loko 16284 161.
Zinn, oKko 64. 63. 75 Hard-Winter. loko 1657.84 16612

z 6.80 6.20 Nais, loko 112,12 110766.29 6.20u c Mehl, wheat elar 7.00--7. 85 7.00--7.
Woiosbleech c 6.0 Getreidefracht naehBeesemer Stahl England L6-20 h 1.6--20 h
sehmals pr. Western 13.50 16.45 n. d. Kontinent 6--8 eta. 6-8 ets

Chiengo 20. 7. 19. 7. j Jehmals per Sept. 13.9Weizen per Juli 142.84 148. 19 Oktober 1312 1602
v Septemberla9.12 187.60 kKippen Juli 12.40 12.50

Dezember 142.60 141.12 „Sopt.- 1240 12.4Mais nli 99.123 97,75 DeremberSeptemberl04.12 102.84 k.Spoee

Dezember 107 12 1065,76 sehweitne, leichte
Uafer Ja 44. 36 niedrigster Preis 985 97September 4. (4260 höchster Preis 10,75 106m Dezember 46,84 46.36 echwere, niedr. P 885 860
Boggen Juli 106,76 1C3. 60 n höchst. Preis 9.90 976

September 95.84 94. sehwemezufuhren
Dezember 989.25 97. in Chicago 15 000 36 000

Sehmals Juli 12,63 142.80 im Westen 76 (00 70 (00

Eigene Funkmeldung.
Berliner Börse vom 21. Juli 1927.

bedeutet exkl. Dividende.)
Ohne Gewaähr für Hörtfehler,

21. 7. 30.7 21. 7. 20. 7 21. 7 20 7 31. 7. 20. 7. 21. 7. 20.Ablösungssehuld I 296.5 297.0 Dresdner Bank les.1 169.8 Calmon Asb. 54.62 64. 12 Fround Maseh. 103.2 106.0 Labmeyer Poppe- Wirth 46.do. 300.5 300.0 Gothaer Grundered. 181.0 168.2 Caroline Br- 218.7 219.0 Friedrichehball 153.0 168.0 Laurahütte r z Prenewerre t8ör m ne
Ablösung Neubes. 17. 17. 10 Halle Bankverein 140.5 140.2 Charl. Wasser 154.0 156.7 Leipz. Landk. 100.2 100.0 Thörl Oel won W.65 Dt. W. Anl. 23-24 995.0 100 o Hildesh. Bank 131.0 182.0 Chem. Buckau 127.0 126.0 Gelsenk. Eg. 168.5 169.6 do. Piano 156.7 157.5 Rauchwalte Thür. Blei 74.25 742
65 Anhalter Roggen Oestert. Oredit 8.25 6.25 Gelsenk. 88.50 89. Germania 214.0 216.5 ää 100.0 103.8 e wi r 265.0 268.6 Leonhb. Tiets 169.0 los.85 Bk. Gold Weimar 2 99 Reichsbank 170.1 170.7 Chemn. Spinn. 99. 96. 12 Gese. k. el. Unt. 288.2 240.8Lindes 160.0 160.0 43. r I66.5 166.5 ine krager r
55 R. 1 Wiener Bankv. 6.60 6.560 Chromo Naj. 93.50 94.75 Glauz. Zucker 122.0 123.0 Lindetröm 274.0 278.0 R i x t. 116.2 2.6.0 Traveraaio 187.0 18065 Dentscher Zucker 16.70 16.85 Engelhardt 226.0 227.0 Loncord. Spinn. 149.2 149 7 Goldechmidt 182.0 124.0 Lingel Schuh 87. 87 60 vo 186.0 187.0 Triptis A. c 86192 Lasch. Roggen 10.70 10.85 Sechultheib 4320 Conti Caoui. 120.5 130.0 Görl. Waggon 206.9 20.25 Lingner We s iel z 107.0 171.0
102 Pr. Otr. Bd. Gd. 109.0 109.0 do. Union 296.0 305.0 Gotha Ludw. Löweo r Fiebeck Montan 177.5 178.2 Unfon chem. 73.8052 Preuß. Kali v.25 9.25 Leipa, Riebeck 180.0 166 Daimler 124.8 126.2 Greppiner W. 150 O 166.0 O. Lorenz igs.7 130.5 J. J 2377 68.65 70. 87
6 do. Roggen 8 92 8.92 Reiehelbrau 326.0 330.0 Delmenborst Gruschw. Text. 111.6 112 Ladensch. M. ia28.7 134.5 Rod u 571.0 571.0 Varziner Pap. 143.0 145.0102 Prv. Sachs. Id. C. arg An mr an e t Dessauer Gas 205.5 207.0 Rombac er n n un Ver. ech. Charl. 166.5 166.582 do. do. 1o1.2] 101.5 Aceumulator 167.7 168.5 Dtseh. Atl. T. 104.0 106.5 Hackethal Dr. 94.56 Magdeb. Gas 103.0 103.0 Rosita Braun 110.0 113.5] o. eh. Zelts e
55 do. ld. Roggen 7.70 7.90 Adler Portl. 160.6 160.7 do. Luxemb. Halle Maseh. 173.5 173.2 do. Berg. 129.0 1820 29-, Zucker N. 100.0] o. De ſie. Irod55 Roggenrent. 1-11 780 7.80) Adler Opph. 144.0 1440 do. Nied. Tel. Hamb. el. W. l62.2 1683.7 71 o 71.50 Racktorth Nebt. 106.0 106.5 950. Gothanis e576 do. 12.18 7.90 7.95 Aälerhütte 137 2 138.0 Dtsch. Erdöl 154.7 168.0 Hammersen 183.0 182.2 Mannesm. Rohr 189.7 192 1 Ratgerswerke 100.0 101.2 äd. Jute B. a
82 Gold-Rogg. 1-3 101. 101. 1 Adlerwerke 117.0 117.0 do. GuBst. 120.0 120.0 119.6 122.5 j Mansfeld 130.0 181.1 ao. ANärk. n 69.82 do. 46 101.3 102.0 Alexanderw. 68. 68.50 do. Jute I06.5 154. Harb. Phönix 75.72 73.50 Marie cons. 60.50 61. Sachsenwerk 120.1 120.0 do. Sehu h 86.-
55 do. 1-2 81.90 81.- A. E. G. 182.2 185.5 do. Kabel 108.0 109.0 Harbg. Eisen 132 0 182.0 Marienhütte 70. 0. Säechs. Gub 184.0] 187.0 do. Stahlw. 138.5 139.2
65 Thür. Kireh. Rogg. 9. Alsen Portl. 235.2 235.6 do. 142.5 142.0 Harkort Berg 28. 28. Mark Portl., o. Kam. vo 10s.0 uo.62 Zuekerkredit 86.25 27. Ammendork. 246. 248.0 do. Linol. Harpener Bg. 204.7 206.0 Masch. Baum 126.0 136.5 do. Th. Pil. 198.0 1096.0 Vogti. 105.2 107.0

Anglo. Guano 102.0 102.6 Aa 95. 965. Haar 39.50 31.50 do. Buekau 373.0 1765.0 Salzdetfurth 239.5 241.0 Vogtl. Spitren
419 Oesterr. St. 14 Anh. Kohleo 113. 114.5 do. Werke 58. Heine Co. 71. 72 do. Kappel 12.75 13. Sangerhb. M. 150.0 168.0 o. Tull 97.4 do. Golärte. 27.87 Anvener Gub do. Wolle 91.60 92. Held Franko 74.87 73. 12 Mech. Linden 802.0 306.0 Sarotti iof. o 1960.1 Voigt Hattner 137.1 157.749 do. Kronenr. 1.70 Aschaſffenburg 306.7 D. Eisenhäl. 43.50 42.50 Hemmoor P. 240.0 243.5 do. Sorau 227.0 227.0 Saxonia Prtl, 146.0 146.6 Vorwarte e4 Turk. Admipn. 13.30 13.75 Augsb. Nrnb. 142.2 143.0 Dippe Maseh. 143.0 146. 1 Hirsch. Kupkf. 113.0 111.90 do. Tittau 120.2 121.0 Scheidemand. 28.50 28. 50

9o. Bagd. 1 19. 13.- Domnitesch 120.0 121.0 Höseh 181.5 181.2 Meerane Kmg. 49. Sehbering Ch. 237.0 289.0 Wanderer 272.01 a42 do. (Güo. N i. 1 Bachwann 221.0 225.0 Donnersmarek Hohenlohe 22.25 22.60 Melthen T 37. 87. Sehles. 125.0 124.2 Warstein Gr is1.o 174rn ort i 3221.0 1216 Pöring Lehr es 1908 166.0 Nerrer Wolle z r a. Cellun. 166.9 159.0 Farser GeleeTürkenlose 28.76 29. J 45. 45. 25 Dresäner Gard. 140.0 140.0 Rorchwerke 120.7 120.7Metallbank 143.0 142.0 do. EI. A Wegelin-Hübner 1420 104165 Ung. St. R. 13 24.25 74 25 Baroper Walz 149.0 149.0 Därkoppwerke 89. 90. Humb. 45.50 45. Niag 141.0 143.0 E. 182.0 185.0 W eugen4 Ung. St. R. 14 20.10 26. 12 Basalt A. G. 100.2 100.5 Dynamit Nob. 1e9.8 151.0 RHutschr. Porx. 67.26 65. 26 Nix Geneost 147.7 146.2 do. Leinen 48..5 100.0 Werseh. Weis. 2c8.5 208.7
4 do. Goldrte. 75 25.62 Bautano, Tuch 70. 71. L. Hutschenr. 145.0 145.0 Xotor Deutv 74. 78.62 do. Portl. 205.0 206.0 Wessel Porr. 47. d47 do. Krovenr. 2.12 2. Bayr. Cellul. 75 50 75.50 Fekert Masch. 65. 56. Muolheim Bg. 167.0 168.0 äo. Textil 119.0 120.5 Wert in 184.5 186.0Mexikaner abg. 30.50 39 55 do. Spiegel. 58.50 59.--Egestorſf Salz 127.0 128.7 Nee Berg 272.5 286.0 H. Sehneider 120.0 120.1 Wert t g1.60
45 do. adbg. 27.20 27.60 I. P. Bemberg 567.0 661.0 Eilenbg. Katt. Adel Co. 187.0 1683.5 Nat., Automob. 125.0 Schubert Salrer 824.0 390.0 o. KisenBaltimore i Hols 48.87 Eintracht Br. s 178.0 Junghans 122.0 124.2 Niederl. Kohle 178.0 176.0 Schuckert EI. 192.1 136.5 do. Kupfer b883 Eb 86.5 S Eveking 86. Eisenb. Verk. 142.0 144.7 Nordd. Rie 173.7 174.6 Schultz jun. 102.0 101.5 eking j60.0 1610chantu 8.37 8. 30 erger Tiefb. 298.0 301.5 Elektra Dresd. 1v65.0 196.0 Kahla Porx. 109.0 110.0 do. Zdung. 184.7 185.7 Seidel- Naumann 95. 95. 75 Wilh imshate 73.
Elektr. Hochb. Zertit. 93. 93. Bergmann E. 189.0 183.0 EIl. Lieferung t 183.2 185.0 Kahlbaum de e 177.0 179.0 Sieg. Solingen ö6. 12 68. Wir ist. 0 166.0
Rapag 1440 145.0 t z n. 356.0 350.5 Fl. Licht -Kr- 196.0] 197.0 Ka Aschersl. 178.0 179.7 Siewene Glas 1e9.0 168.0 1825 uHamb. Soa 256.0 27.0 45 t e wo Elitewerke Karler. Maseh. 28.25 28. 50 Ob r 102.2 108.0 Siemens- Halske 278.5 280.2 witten Gub i.Hanss Dampt 220 1 223.1 d ar 86. Erdwannsäf. 127.5] 129.0 Karstadt 120.0 161.0 Ob Loks 98. 99.62 Stadtbergh 45.50 45. 25 Wolt Aaseh. u rNoräd. o e. 7 148.0 1370) Ernemann Kaeler Feder o 134. i86. Jtasturt en. d Wotanwert 53.25ver. Elvechiſfahrt te.25 16.50 Porto Mess. 3283.5 Eachweiler Bg. 218.0 223.0 K. Kästner o. Lupt. 65. Stett. Cham. 102.0 101.2 an aAr D. R Bingwerke 21.50 23..0 Essener Stein. 167.0 170.8 Kirchner J Co. 128.5 128.0 Ostwerte 424.0 490.0 äo. Voicon 31. s1.87 urr. Kunsu er m 140.0 150.0 Bochum Gubs Excelsior Fahr. 125.0 126.7 Klöcknerw. 166.7 169.7 Stock Co. 75. 75. o u20mer e I 1 l len l Kilo Neues. irr.z i82.0 Peters Onton 21.5 131.3 Stöhr Kam. ids. o 1865.0 Zelt2 Aazed.d i e e.9 313 S tet x 91.87 Koller Gas 126.7 126.5 Phönix 126.7 127.0 Stoewer Nah 73.50 72 Zelletoff- Ver. z1859.0 Brogehw. Fahlverg-List 7.0) 139.0 Königsb. 61. 63. 9 .65 250.0 do. Walä peeCommerz Privatbank 176.6 178.7 do. Jute 164.0 164.5 Falxenst. Gard. 128.0 123.0 Korba i i u 30 Zwiekauer N. DDarwstädter National 234.8 239.0 Buderus Eis. 117.7 1198 I. G. Farverind. 810.0 313 0 Gebr. Körting 105.0 105.0 do. Spitren 73. 7B. d t

do. Uebersee 107.2) 107.2 Busch Wage 100,6 103.7 Felten-Guille 189.0] 140.0 Kronprinz N. 128.2 180,0 Polyphon 160.0 100.0 Tatelgias 125.0 126.0 Neu Guines 1000.
Diskonto-Command. 161.1 162.2 Byk Guca 92.25 98.50 Fraust. Zucker 185.0 186.0 Kythause- 73.50 73.50 Pongs Spinn. 64.50 65. 60 Teichgrader 77700

wegen.
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